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An unſere geehrten Leſer. 


Der Verlag des 


ſich entſchloſſen, dieſes Blatt in den nächſten 


Tagen in die im 


„Danziger Zeitung“ aufgehen zu laſſen. die 
Abonnenten des „Danziger Courier“ erhalten ohne 
im Monat September die 


Nachzahlung 
„Danziger Zeitung“ 
träger zugeſtellt. 


mittheilen zu wollen. 


Zeitung“ wird dann umgehend erfolgen. 


Die Sühneaudienz des Prinzen 
Tſchun beim Kaiſer. 


Potsdam, 4. Sept. Prinz Tſchun beſuchte mit 
ſeiner Begleitung heute Vormittag das Maufo- 
„seum in „Der jeden ki che und legte arm, Sar-_ 


platte, welche dee der Kaiſerin Friedrich 
deckt, einen Kranz nieder. SE 
um 12 uhr begab ſich ſodann Prinz Tſchun 
von dem Orangeriegebäude nach dem Neuen 
Palais. Er fuhr in einem offenen Zweiſpänner 
mit einem haiſerlichen Jäger auf dem Boch, 
neben ihm ſaß der neue chineſiſche Geſandte, auf 
dem Rüdfi Generalmajor Koepfner. In vier 
weiteren königlichen Wagen folgten die chineſi⸗ 
ſchen Würdenträger und Major Frhr. v. Lüttwitz. 
< In der Saspisgalerie des Neuen Palais hatte 
h die 


Schloßgarde unter Oberſtleutnant Frei- 
85 herrn v. Berg Aufſtellung genommen, ebenſo 
18 eine Abtheilung der Gardes du Corps. Im 
7 Muſchelſaal, wo ein Thron errichtet war, empfing 


| der Kaiſer, den Marſchallſtab in der Hand, den 
x Prinzen. Bei der Audienz waren gegenwärtig 
hr Prinz Eitel Friedrich, die übrigen hier anmejenden 
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(Nachdruck verboten.) 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltitz. 
38) (Fortſetzung.) 


Auch bei Wilhelm Mombert in Pankow hatten 
ſich die erſten Ausflügler eingefunden. Zur 
Sommerzeit brachte die Kaffeewirthſchaft mehr 

ö als die Gärtnerei, und vor allem: der Frau 
Antoinette machte fie Freude. Der Winter hier 
draußen war gar zu ſchrecklich. Da ſaß man in 
tiefſter Einſamkeit in dem umſchneiten Häuschen 
und konnte ſich zu Tode langweilen. Wilm hatte 
viel in der Stadt zu thun; es hieß da, Gemüſe 
zu Markte bringen; auch ein kleiner Geflügel- 
handel wurde betrieben, und in verſchiedenen 
herrſchaftlichen Käufern, wie beiſpielsweiſe 
bei dem General v. Möllendorf, ver- 
langten die Winterblumen und Orangerien 
ihre tägliche Wartung und Pflege. Alles das 
machte Mombert; er war eine geſchäftige Natur. 
Er ſuchte wohl auch an Stellen Arbeit, von 
denen Antoinette nichts wiſſen wollte. Sie war 
klug genug, die Augen zu ſchließen, wenn ſie 
irgend etwas nicht zu ſehen wünſchte. Aber an 
Mahnungen ließ ſie es trotzdem zeitweilig nicht 
fehlen. So letzthin, als Mombert auf einige 
Tage verſchwunden war — „er macht Einkäufe 
} in Werder“, hatte fie den Nachbarn gejagt. 
5 Doch als er wieder heimgekehrt, hatte fie eine 
ernſthafte Unterredung mit ihm gehabt. „Mom- 
bert, du ſpielſt um deinen Kopf — verſtehſt du, 
Mombert, ich ſage es dir. Rede mir nicht, du 
ſeieſt unſchuldig; ich weiß, was ich weiß. 
Ich ſchließe Augen und Ohren, muß es ſein. 
Aber ich reiße beide weit auf, wenn es nothwendig 
iſt. Und heute iſt es nöthig. Du ſtehſt nicht mehr 
allein, ſondern haſt Weib und Kind, die du mit 
dir ins Verderben ſtürzt. Der Commiſſar Blume 
ift hinter dir her wie der Fuchs nach der Taube. 
Er ertappt dich doch noch einmal. Er geht bei 
Frederich ein und aus, und du weißt, daß der 
dir alles Böſe will. Was wird mit uns, wenn 
man dich auf ein paar Jahre nach Magdeburg 
oder Spandau bringt?“ — Daraufhin hatte 
Mombert ſeine Frau einfach am Kopf genommen, 
hatte ſie abgeküßt und geantwortet: „Schweig 
ſtill, Toinette. Ich bin vorſichtig; zu Magdeburg 
oder Spandau gehören Beweiſe. Die findet man 
nie bei mir. Schweig' ganz ſtill, Toinette. In 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


| Da wir jedoch die Namen unſerer 
+ Leſer durch die Poſt nicht erfahren, fo bitten wir, 
uns auf beiliegender Poſtkarte Ihre genaue Adreſſe 
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das auf gelber Seide geſchrie 


zufolge nachſtehenden Wortlaut: 


freundſchaftlichſten Beziehungen zu einander geſtanden. 


Herz freundlich begrüßen mußte: den Ziscal 


FJreitag, 6. September. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


auf das tiefſte, daß Freiherr v. Ketteler ein ſo 
ſchreckliches Ende gefunden hat, um ſo mehr, als uns 
das Gefühl der Verantwortung ſchmerzt, nicht in der 
Lage geweſen zu ſein, rechtzeitig ſchützende Maßregeln 
zu treſſen. Aus dem Gefühlt unſerer ſchweren Ver- 
untwortlichkeit heraus habe ich befohlen, ein Denkmal 
an der Stelle des Mordes zu errichten. Weiterhin 
haben wir den haiſerlichen Prinzen Tſchun an der 
Spitze einer Sondergeſandtſchaft nach Deutſchland ge- 
ſandt mit dieſem unſerem Handſchreiben. Prinz Tſchun, 
unſer leiblicher Bruder, ſoll Ew. Majeſtät verſichern, 
5 | wie ſehr uns die Vorgänge im verfloffenen Jahre be- 
trübt haben und wie ſehr die Gefühle der Reue 
und der Beſchämung uns noch beſeelen. 
Ew. Majeſtät ſandten aus weiter Ferne Ihre Truppen, 
um den Boreraufftand niederzuwerfen und Frieden zu 
ſchaſſen zum Wohle unſeres Volkes. Wir haben 
daher dem Prinzen Tſchun befohlen, Ew. Majeſtät 
unſeren Dank für die Förderung des Friedens 
perſönlich auszuſprechen. Wir geben uns der Hoff- 
8 nung hin, daß Ew. Majeſtät Entrüſtung den alten 
ei freundfchaftlihen Gefinnungen mieder Raum gegeben 
hat und daß in Zukunft die Beziehungen unſerer 
eiche zu einander ſich noch vielſeitiger, inniger und 
ſegensreicher geſtalten mögen als bisher. Dieſes iſt 
unſere feſte Zuverſicht. 
Der Kaiſer nahm dieſes Schreiben aus den 
Känden des Prinzen Tſchun entgegen. Es erfolgte 
dabei folgende 
i Anrede des Prinzen Tſchun: 
Im Auftrage des großen Kaiſers, meines aller- 
gnädigſten Herrn und Gebieters, habe ich die Ehre, 
allerhöchſt deſſen Schreiben in Ew. Majeſtät kaiſerliche 
Hände zu übergeben. Nach den im vergangenen Jahre 
in China eingetretenen aufſtändiſchen Bewegungen 
fühlte der haiferlihe Hof aus eigenem Antriebe 
nicht weniger als auf Verlangen der Mächte die 
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„Danziger Courier“ hat 


gleichen Verlage erſcheinende 


unentgeltlich durch den Brief- 


Die Ueberweiſung der „Danziger 


Verpflichtung, dur eine beſondere Miſſion 
nach Deutfchland Ew. Majeſtät ſein aufrichtiges Be- 
dauern über dieſe Vorkommiſſe, insbeſondere über den 
Vorfall, welchem Ew. Majeſtät ausgezeichneter Ge- 
ſandter Freiherr v. Ketteler zum Opfer gefallen ift, 
auszuſprechen. Um die Aufrichtigkeit dieſes Bedauerns 
über allen Zweifel zu erheben, beſtimmte Se. Majeſtät 
der Kaiſer ſeinen allernächſten Blutsverwandten für die 
Miſſion. Ich bin in der Lage, Ew. Majeſtät zu verſichern, 
daß der Kaiſer, mein allergnädigſter Herr, den Wirren, 
welche großes Unglück über China gebracht en und 
für Deutſchland Verluſte und Sorgen, im vollſten Sinne 
des Wortes ferngeſtanden hat. Dennoch hat nach dem 
ſeit Jahrtauſenden Fig Tage Gebrauche der Kaiſer 
von China die Schuld dafür auf ſeine eigene geheiligte 
die 


Prinzen, die anweſenden Kofchargen, der Staats- 
ſecretär des Aeußeren v. Richthofen, die Staats- 
miniſter, das Allerhöchſte Kauptquartier, die 
Cabinetschefs, die Generale und die Regiments- 
commandeure. Der Prinz verlas zunächſt ein 


reiben des chineſiſchen Kaiſers: 


erſon genommen. Ich habe daher den Auftrag, 
rnigft⸗ aifers. meines erhabe 


o ein- | 


gebunden iſt. Daſſelbe hat dem „Reichsanzeiger“ 


Schreibens zum Ausdruck zu bringen. Auch bei Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und der ganzen kaiſerlichen Familie 
bin ich beauftragt, Dolmetſch der Gefühle des großen 
Kaiſers von China zu fein und den Wunſch auszudrücken, 
daß Ew. Majeſtät Haus blühe und Geſundheit, Glück 
und Segen in vollſtem Mahe genieße. Se. Majeſtät 
der Kaiſer von China hofft, daß die Ereigniſſe des 
vergangenen Jahres nur eine vorübergehende 
Trübung geweſen find und daß, nachdem das Gemölk 
nunmehr der Klarheit des Friedens gewichen, die 
Völker Deutſchlands und Chinas ſich gegenſeitig 
immer beſſer verſtehen und ſchätzen lernen mögen. 
Dies iſt auch mein aufrichtigſter Wunſch. 

Antwort des Kaiſers. 


Kierauf richtete der Kaiſer die nachſtehende 
Antwort an den Prinzen Tſchun: 

Nicht ein heiterer feſtlicher Anlaß, noch die Er- 
füllung einer einfachen Höflichkeitspflicht haben 
Ew. kaiſerliche Hoheit zu Mir geführt, ſondern ein 
PPPPPPPPPPPPPVPVPPVPPPPVPPPVPPPV—V———P— ZUSENDEN 


Der große Kaiſer des Tatſing-Reiches entbietet Sr. 
Majeſtät dem großen deutſchen Kaiſer Gruß. Seitdem 
unſere Reiche gegenſeitig durch ſtändige Geſandtſchaften 
vertreten ſind, haben wir ununterbrochen in den 


Die Beziehungen wurden noch inniger als Se. könig- 
liche Hoheit Prinz Heinrich von Preußen nach Peking 
kam und mir hierbei den Vorzug hatten, Se. königliche 
Hoheit freundſchaftlich empfangen und mit ihm in ver- 
trauter Weiſe verkehren zu können. Leider drangen 
inzwiſchen im 5. Monat des vergangenen Jahres die 
Boxer in Peking ein. Aufſtändiſche Soldaten ſchloſſen 
ſich dieſen an und es kam dahin, daß Ew. Majeftät 
Geſandter Freiherr v. Ketteler ermordet wurde, ein 
Mann, der, ſo lange er feinen Poſten in Peking be- 
kleidete, die Intereſſen unſerer Länder auf das 
wärmſte wahrnahm und dem wir unſere be- 
fondere Anerkennung zollen mußten. Wir bedauern 
EEEPC iq AA ccc / LEE. EEE ET 
drei Jahren hab' ich genug, und dann geht's nach 


Frankreich zurük . . - 


Ach, bei ſolcher Redewendung konnte das Ker; 
Frau Antoinettes hüpfen! ... Nach Frankreich 
zurück! — das war ihr ſeligſter und fröhlichſter 
Wunſch. Sie ſtammte aus Dalmy wie ihr Mann; 
war eine Schuhmacherstochter, wollte aber höher 
hinaus als ihre Schweſtern, die auch wieder 
Schuhmacher heiratheten, denn dieſe Gilde war 
derzeit ſehr verbreitet in Balmy, und elegantes 
Schuhzeug nannte man in ganz Frankreich nie 
anders als Balmner Waare. Doch die Branche 
gefiel Antoinette nicht. Sie ging lieber „zu 
Hofe“; freilich nicht nach Verſailles. Es hieß „zu 
Hofe gehen“, wenn man einen dienſt auf den 
Schlöſſern der Umgegend annahm. Es traf 
ſich gut für Antoinette. der Pfarrer von 
Pouence-ſur-Aule ſuchte eine Zofe für feine 
junge verwaiſte Herrin. Einer war unglücklich 
in Balmy, daß die Antoinette Price fortzog und 
ihre Kirſchenaugen mitnahm und ihren roſigen 
Mund und ihr herzliches Lachen. das war 
Mombert, der Gärtner, ein häßlicher Menſch, mit 
einem Herzen voll tiefer Leidenſchaftlichkeit; ein 
abſchreckendes Geſicht, doch ein kluger Kopf; ein 
ungeheuer jähzorniger Burſche, der rieſige 
Körperkräfte beſaß, und auch wieder weich und 
leicht lenkbar ſein konnte wie ein Kind. Er war 
ſo vernarrt in die Antoinette, daß er ihr nach 
Deutſchland folgte und eine Stelle in ihrer Nähe 
ſuchte. die fand er auch, denn franzöſiſche 
Gärtnerarbeit wurde auf den Gütern der Mark 
hoch geſchätzt. Und ſchließlich heirathete Antoinette 
den häßlichen Mombert und wurde ſehr glücklich 
mit ihm 

Sie hatte heute alle Hände voll zu ſchaffen. Es 
war ein Sonntag, und unter den Kaſtanien 
füllten ſich die Plätze. die Kaffeeküche wurde 
ſtark in Anſpruch genommen; vor allen Dingen 
aber verlangte man immer wieder nach Antoi- 
nettes Sträuſelkuchen. das war ihre Gpecialität, 
wie bei Joſty die berühmten Paſteten. 


Mombert ſah im Garten nach guter Ordnung. 
Es kamen mancherlei Stammgäſte von der fran- 
zöſiſchen Colonie, die von Beginn der wärmeren 
Jahreszeit ab ihre freien Sonntage hier draußen 
bei dem Landsmann zu verbringen pflegten. Zu 
ſeinem Erſtaunen ſah Mombert auch noch einen 
anderen Bekannten, den er gegen das eigene 


er der in großer Begleitung den Garten 
etrat. 

„Tag, mein lieber Herr Mombert“, ſagte der 
Rath, heute im Gonntagsanzug, mit den be- 
berühmten goldenen FJamilienſchnallen an den 
Schuhen; „ſieh' da, ſeit wann haben wir uns 
eigentlich nicht geſehen? Kommen Sie denn gar 
nicht mehr in die Reſſource? ... Einen Tiſch, 
lieber Herr Mombert, aber einen großen — nicht 
im Schatten; es ſchadet nichts, wenn uns die 
Frühlingsſonne ein wenig beſtrahlt. Und dann 
Kaffee. Dorothee, ſorge dafür.“ 


„Und Kuchen“, fügte Dorothee hinzu. „O du 
mein Leben, es giebt hier ganz wundervollen 
Kuchen! Einen Kuchen — Kerr Leutnant, ich 
glaube, den eſſen Sie auch, wenn Sie auch ſonſt 
nicht ſüß find...” Und fie ſprang davon... 

Nun nahm man Platz. Mombert hatte einen 
ſchönen Fleck Erde ausgeſucht, zwiſchen zwei 
Kaſtanien, in denen die Vögel zwitſcherten. Die 
Sonne lag breit und golden über dem Boden, 
wärmte ſchon, war aber doch noch nicht unan- 
genehm. Man ſaß hier auch ein wenig abſeits 
von den übrigen Gäſten, jo daß man ſich unge- 
nirter unterhalten konnte. 

„Herr Leutnant, wo wollen Sie Platz nehmen?“ 
fragte der Fiscal. 

„Wo Sie befehlen“, antwortete Otto. „Die 
Sonne iſt überall. Nur bitte ich noch um fünf 
Minuten Verzug. Will erſt einmal ſchauen, ob 
mein Gaul leidliche Unterkunft gefunden hat.“ 

„Recht fo“, rief Herr Louis Frederih. „Der 
Barmherzige erbarmt ſich auch feines Gethiers.“ 
Und dann legte er das Tuch, das er über dem 
Arm trug, über den e und verneigte ſich 
vor Anna. „Es iſt kein Thronſeſſel, wie er 
Ihnen gebührt, Fräulein Buhl — oder vielmehr, 
pardon, Gignorina Boloni — ſondern nur ein 
Bene Geſtell. Aber Sie werden es verſchönen 
elfen.“ 

„Ich werde mir Mühe geben, Herr Frederic, 
um Ihre zierlichen Phraſen nicht Lügen zu ſtrafen. 
Sie klingen oft gar zu zierlich. Sie klingen nach 
dem Reimlexikon.“ 

Kerr Louis wollte proteſtiren, ſowohl gegen 
die übertriebene Zierlichkeit ſeiner Rede, wie gegen 
das Reimlexikon. Aber Dorothee kam ihm in die 
Quere. Sie trug eine große Schüſſel mit Gträufel- 
kuchen, und ein Aufwartemädchen folgte mit einer 
gleichen Ladung. 


| ziger Conrie 


Verbrechen, 


unverletzliche Geſandtſchaften 
ferngeſtanden hat. 
ſeine Rathgeber und ſeine Regierung. Dieſe mögen 
ſich nicht darüber täuſchen, daß ihnen Entſühnung 
und Verzeihung für 
die Sühnegeſandtſchaft allein ausgewirkt werden 


und 


Herrn, für Ew. Majeſtät bei e dieſes von 
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tieftrauriger und hoch ernſter Vorfall. Mein Geſandter 
am Hof Sr. Majeſtät des Kaiſers von China, Freiherr 
v. Ketteler, iſt der auf höheren Befehl erhobenen Mord⸗ 
waffe 


kaiſerlich-chineſiſchen Soldaten in der 
Chinas erlegen, ein unerhörtes 
welches durch Völkerrecht und 
Sitte aller Nationen gleich ſehr gebrandmarkt wird. 
Durch Ew. kaiferliche Hoheit habe Ich ſoeben den Aus- 
druck des aufrichtigen und tiefen Bedauerns Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von China über das Vor- 
kommniß vernommen. Ich will gerne glauben, daß 
Ew. haiferliche Hoheit kaiſerlicher Bruder perſönlich 
dem Verbrechen und den weiteren Gewaltthaten gegen 
und friedliche Fremde 
ſo ſchwerere Schuld trifft 


eines 
Hauptſtadt 


Um 


ihr Verſchulden nicht durch 


kann, ſondern nur durch ihr ſpäteres Ver- 
halten gemäß den Vorſchriften des Völkerrechts 
der Sitten civiliſirter Nationen. Wenn Se. 
Majeſtät der Kaiſer von China die Regierung ſeines 
großen Reiches fürderhin ſtreng im Geiſte dieſer Vor- 
ſchriften führt, wird auch ſeine Hoffnung ſich erfüllen, 
daß die trüben Wolken der Wirrſale des vergangenen 
Jahres überwunden werden und zwiſchen Deutſchland 
und China wieder wie früher dauernd friedliche und 
freundliche Beziehungen herrſchen, die den beiden 
Völkern und der geſammten menſchlichen Civiliſation 
zum Segen gereichen. In dem aufrichtigen und ernſten 
Wunſche, daß es jo ſein möge, heiße ich Ew. kaiſer- 
liche Hoheit willkommen. 

die Uebertragung der gehaltenen Reden ins 
deutſche bezw. Chineſiſche erfolgte durch den 
kaiſerlichen Conſul Irhrn. v. Seckendorff und 
den haiferlich - hinefifhen Generalleutnant Yin- 
tſchang. 

Die Ceremonie des Empfanges, die Anſprache 
des Prinzen Tſchun, welcher, wie hervorgehoben 
iſt, durch das Eingreifen des Reichskanzlers Grafen 
Bülow der Charakter einer Sühnemiſſion deut- 
licher als vorher aufgeprägt war, die Erwiderung 
des Kaiſers, vor allem aber das Kandſchreiben 
des Kaifers von China, das „Reue und Be- 
ſchämung“ ausſpricht, kann alle nicht über- 
triebenen Anforderungen befriedigen, welche man 
an dieſe chineſiſche Sühnemiſſion ſtellen durfte. 
Als „entfühnter” Prinz verließ der Abgeſandte 
Chinas den Muſchelſaal und eine neue Epoche in 
den deutſch-chineſiſchen Beziehungen iſt nunmehr er- 


et. Möge ſich die Hoffnungerfüllen, die der Kaiſer 
a al — der ſich unſer Kaiſer 
am Schluſſe ſeiner ernſten Antwort an den 
Prinzen Tſchun angeſchloſſen hat: „daß die 
trüben Folgen der Wirrſale des vergangenen Jahres 
überwunden werden und zwiſchen deutſchland 
und China wieder wie früher dauernd friedliche 
und freundliche Beziehungen herrſchen, die den 
beiden Völkern und der geſammten menſchlichen 
Civiliſation zum Segen gereichen“. Dieſe Hoffnung 
wird auch im ganzen Volke aufrichtigen ‚Herzens 
getheilt. 

Ueber den Empfang ſelbſt weiß der „Lok.-Anz.“ 
noch die nachſtehenden Einzelheiten mitzutheilen: 

Als der Prinz kurz vor 12½ Uhr vorfuhr, 
erwies die Compagnie keinerlei Konneur, 
ſtand vielmehr unter „Rührt Euch“, ohne den 
Prinzen zu beachten; ebenſo wenig grüßten die 
Offiziere. prinz Tſchun, deſſen beſorgte Mienen 
auffielen, ging raſchen Schrittes in das Palais. 
(ne RT MEET EL ART DEE EN SEES EEE ERBE 


„O du mein Leben“, rief die Kleine, „welch 
Kuchen! Papa, ich habe Madame Mombert um 
das Recept gebeten. Es iſt ein Gewürz dabei⸗ 
das ift die Kauptſache. Und über dem fertigen 
Teig muß man ein Kreuz ſchlagen, ſagt Madame 
Mombert — ſonſt geht er nicht auf. Wo iſt der 
Herr Leutnant?“ 

„Schaut nach Banard, dem Roſſe.“ 

Dorothee machte ein ſchelmiſches Geſicht und 
tupfte leiſe und hinterrücks Anna auf die Schulter. 

„Ein freundlicher Zufall“, meinte fie, „der uns 
den Herrn Leutnant zuführte. Er wollte 
ſpazieren reiten, und da traf ſich's, gerade 
hier herum mußte er reiten. Und es traf ſich 
weiter, daß wir juſtement in dem Augenblick aus 
der Villa treten mußten, da er vorbei kurbettirte. 
Und wiederum traf ſich's, daß er gleichfalls 
Kaffeedurſt hatte — wie wir.“ 

„Dorothee“, ſagte Bruder Louis, „du red'ſt 
dich in ſchwere Gefahren hinein. Grüble nicht 
dem Zufall nach; das thut niemals gut. Get’ 
dich, ſtopf ein Stück Kuchen ins Mäulchen und 
ſchweige.“ 

Sie that es indeſſen nicht. Sie fegte erſt ihren 
Stuhl mit dem Sachktuch rein, denn ſie hatte das 
Papageiengrüne an und das mußte geſchont 
werden. Und während dieſer Beſchäftigung er- 
klärte fie: x 

„In Civil wie heute gefällt mir der Leutnant 
v. Frieſe nicht. Es iſt nichts, wenn ein Offizier 
bürgerlich Tuch trägt. Er bewegt ſich darin nicht 
fo recht, und immer ſchlagen die Hoſen Falten.” 

„Dorothee“, rief wieder der Bruder mahnend; 
„halt an dich. Deine Kritik geht über das Maß 
hinaus, als wär's eine des Doctors Seyfried. 
Dater, ich bitte Sie, befehlen fie dieſer un- 
verantwortlichen Range, daß fie weniger ſpreche. 
O, Dorothee, weshalb denkſt du jo wenig und 
redeſt ſo viel!“ 

„O, Louis“, antwortete die ſchlagfertige Kleine, 
„weshalb reimſt du ſo viel und kannſt doch nicht 
dichten! ..“ = 

Das war eine harte Beleidigung für den 
Poeten. Er wollte auffahren; doch Anna be- 
ruhigte ihn und zog Dorothee neben ſich. Zudem 
kam der Kaffee, in ungeheurer, braunweißer 


Kanne aus Bunzlau, und duftete ſchön und 
kräftig. Das ſtimmte alle verſöhnlich. 
(Fortſetzung folgt.) 


Nachdem er hier an den martialiſchen Geſtalten 
der Schloßgardiſten vorüber war, blieb fein Ge⸗ 
folge zurück; nur unter Begleitung des chineſiſchen 
Botſchafters betrat er den Muſchelſaal. Hier 
hatte Kaiſer Wilhelm auf dem Thron Platz ge- 
nommen. Der Monarch war ernſt, fait ſtreng; 
er trug den weißen Koller der Gardes du Corps 
mit den Abzeichen tiefer Trauer, auf dem Haupte 
den Stahlhelm. Um den Thron waren die be- 
fohlenen Herren gruppirt. Als Prinz Tſchun 
den Saal betrat, winkte ihm Kaiſer Wilhelm, 
der ſich nicht erhob, kurz mit der Hand. Der Prinz 
näherte ſich nunmehr unter tiefer Verbeugung dem 
Throne und las darauf in chineſiſcher Sprache 
nicht ohne Anzeichen innerer Erregung den Brief 
des Aal von China vor. 

Nochben dieſe Anſprache verdeutſcht worden 
Sul, las mit energiſcher Stimme Kaiſer Wilhelm 
ſeine Kundgebung vor. Nach dieſer Anſprache 
des Kaiſers war die Miſſion des Prinzen erledigt. 
Kaiſer Wilhelm war während des ganzen Actes 
ſitzen geblieben. der Prinz verließ rückwärts- 
ſchreitend unter mehreren DBerbeugungen den 
Saal. Von nun ab wurde der Prinz als 
ſolcher behandelt. Als er das Palais verließ, 
präſentirte die Wache; unter den Klängen der 
Muſik und escortirt von einer Schwadron Leib- 
gardehuſaren wurde der junge Prinz in ſeine 
Wohnung geleitet. Im Orangeriegebäude ange- 
kommen, kleidete ſich Prinz Tſchun um und 
machte eine Spazierfahrt durch den Park von 
Sansſouci und die Stadt Potsdam. 


Engliſches Echo von Tſchuns Sühne 

empfang. 

London, 5. Sept. die Morgenblätter be- 
ſprechen den geſtrigen Empfang des Prinzen 
Tſchun durch den deutſchen Kaiſer. die „Times“ 
ſagt: Der Kaiſer habe mit Offenheit, Energie und 
Würde geſprochen. Es ſei zu erwarten, daß die 
Chineſen ſich die feierliche Warnung des Kaiſers 
zu Kerzen nehmen werden. Die „Morning Poſt“ 
ſchreibt, der Kaiſer ſei bei dem geſtrigen Empfang 
des Prinzen Tſchun der Vertreter Europas und 
der Civiliſation im weiteſten Sinne des Wortes 
geweſen. Er habe in einer würdigen aus- 
gezeichneten Anſprache ſeine Anſicht kurz, einfach 
und rückhaltlos zum Ausdruck gebracht. Europa 
ſei dem Kaiſer Dank ſchulig. 

* 


Potsdam, 5. Sept. (Tel.) Prinz Tſchun wohnte 
heute mit kleinem Gefolge einem Gefedts- 
exerciren des erſten Garde-Regiments zu Fuß 
auf dem Bornftedter Felde bei. dem Gefechts- 
ererciren folgte Parademarſch. Prinz Eitel 
Friedrich wohnte ebenfalls dem Exerciren bei. 

Berlin, 5. Sept. (Tel.) Die Kaiſerin empfängt 
heute Mittag den Prinzen Tſchun. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 5. September. 
Schiffsuntergang ent der Herbjtübungs- 
otte, 


Berlin, 4. Sept. Der Chef der Kerbſtübungs- 
flotte meldet aus Saßznitz: Der kleine Kreuzer 
„Wacht“ iſt nach einer Colliſion mit dem 
Panzer „Sachſen“ in der Nähe von Arkona ge- 
funken. Derlufte an Menſchenleben find wahr- 
ſcheinlich nicht zu beklagen. e 

Der kleine Kreuzer „Wacht“, frühere Aviſo, 
iſt erbaut 1887, hat ein Deplacement von 1253 
Tonnen, 4000 indicirte Pferdekräfte und 141 
Mann Beſatzung. der Commandant der „Wacht“ 
iſt Corvetten-Capitän v. Cotzhauſen, der neue 
Adjutant des Prinzen Heinrich. Das Schiff war 
erſt wenige Wochen in Dienft. 

Die Generalmuſterung der Beſatzung des 
kleinen Kreuzers „Wacht“ ergab, daß niemand 
umgekommen iſt. 

Von einem Privatcorreſpondenten wird ferner 
gemeldet: der Zuſammenſtoß des Kreuzers 
„Wacht“ mit dem Linienſchiff „Sachſen“ erfolgte 
Morgens 10 uhr 25 Min. die „Wacht“ wurde 
am Steuerbord vorn beſchädigt, blieb etwa eine 
halbe Stunde ſchwimmfähig und ſank auf 40 Meter 
Waſſertiefe, nachdem die geſammte Beſatzung un- 
verletzt von den Schiffsbooten und Torpedobooten 
gerettet worden war. Der Zuſammenſtoß erfolgte 
beim Durchfahren der „Wacht“ zwiſchen der 
„Württenberg“ und „Sachſen“. Die Urſache lag 
dem Vernehmen nach in ungenügendem Functio- 
niren des Steuerapparates der „Wacht“. Die 
Beſatzung wurde vom „pelikan“ nach Kiel 
gebracht. 

Kiel, 5. Sept. (Tel.) Augenzeugen des Unfalles 
der „Wacht“ melden: Abweichend von der 
geſtrigen Meldung aus Gafnit iſt der Kreuzer 
mittſchiffs getroffen und zwar bei Gelegenheit 
eines Durchbruchsmanövers der erſten Diviſion. 
Zuerſt liefen die Keſſelräume voll Waſſer. Die 
„Wacht“ hielt ſich noch 35 Minuten über Waſſer, 
bis ſie in die Tiefe ſank. die Beſatzung rettete 
ſich in eigenen Booten. Auch Hilfe von anderen 
* Schiffen war ſofort zur Stelle. Das Schulſchiff 
> „Pelican“ ift mit der Beſatzung des geſunkenen 
5 Kreuzers in Kiel eingetroffen. 

Berlin, 5. Sept. (Tel.) Panzerſchiff „Sachſen“ 
5 hat bei dem Jufammenftog mit „Wacht“ nur 
5 geringe Beſchädigungen erlitten. Die Ausbeſſerung 
* wird mit den an Bord befindlichen Mitteln vor 
Neufahrwaſſer erfolgen. 


Walderſee über die engliſchen Mit- 
8 kämpfer in China. 

London, 5. Sept. das indiſche Amt veröffent- 

licht ein Schreiben Walderſees an den General 
Gaſelee, Obercommandirenden der britiſchen 
Streitkräfte in petſchili, aus Anlaß der Nieder- 
legung des Obercommandos. Graf Walderſee 
ſpricht dem General ſeinen aufrichtigen Dank für 
die loyale und ritterliche Unterſtützung aus und 
agt u. a.: 
f Dbwoll es mir leider verſagt war, die verbündeten 
Armeen in ausgedehnten Operationen gemeinſam gegen 
den Feind zu führen, habe ich doch zu verſchiedenen 
Zeiten Gelegenheit gehabt, mich von der vorzüglichen 
Condition und der kriegeriſchen Haltung der britiſch⸗ 
indiſchen 5 zu überzeugen. 


Zum Schluß giebt Graf Walderſee der Hoffnung 
Ausdruck, daß die gemeinſam in China verlebte Zeit 
die treue Kameradſchaft zwiſchen den Offizieren und 
die Waffenbrüderſchaft der beiden nahe ver- 
wandten Nationen befeſtigt habe. 


Die Arbeitslofen in Berlin. 


Der Rückſchlag in verſchiedenen Zweigen der 
d macht ſich bereits fühlbar und tritt 
insbeſondere auch in der Reichshauptſtadt durch 

vermehrte Arbeitsloſigkeit in die Erſcheinung. 
Man wird ſich damit ernſtlich zu beſchäftigen 
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haben, zunächſt den Umfang der Arbeits- 
loſigkeit feſtzuſtellen. In einer Perſammlung der 
Arbeitsloſen in Berlin, welche von ca. 2000 Metall- 
arbeitern beſucht war, behauptete der Metall- 
arbeiter Mohriche, daß letzt in Berlin rund 
35000 Metallarbeiter arbeitslos ſeien. Auch 
ſolle in den meiſten Betrieben nur noch theilweiſe 
bei verkürzter Arbeitszeit gearbeitet werden. Nach 
längerer Erörterung wurde eine Reſolution an- i 
genommen, worin es heißt: „Die Berſammlung 
erklärt die heutigen politiſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe für unhaltbar. Sie proteſtirt 
gegen die Unthätigkeit der Berliner Communal— 
verwaltung, die es geſchehen läßt, daß die arbei⸗ 
tende Bevölkerung von den Hausbeſitzern in 
geradezu wucheriſcher Weiſe ausgebeuiei wird, ſie 
verurtheilt auf das ſchärfſte die Gleichgiltigheit, mit 
der dieſelbe verwaltung der übergroßen Arbeitsloſig- 
keit, der erſchreckenden Fülle des Elends, das ſich in 
Berlin angehäuft hat, gegenüberſteht, und fordert 
von dem Magiftrat und der Gtadtv.-Berfamm- 
lung zu Berlin, daß fie ſofort geeignete Maß- 
regeln ergreift, um der durch die Arbeitsloſigkeit 
hervorgerufenen Noth abzuhelfen. Daß die Stadt 
ferner in ausgedehnteſtem Maße für den Bau 
geſunder und billiger Arbeiterwohnungen Sorge 
trägt, desgleichen für den Bau von Volksſchulen 
u. f. w. Ferner ſoll die Stadt in allen ihr unter- 
ſtellten oder von ihr conceſſionirten Betrieben 
den achtſtündigen Arbeitstag einführen, den von 
der Berufsorganiſation feſtgeſetzten Lohn zahlen 
und für die ſtricte durchführung der hygieniſchen 
Vorſchriften Sorge tragen.“ 

Bon den eingeladenen Stadtverordneten und 
Magiſtratsmitgliedern ſowie den Berliner Metall- 
induftriellen war nur der Stadtv. Auguſtin er- 
ſchienen. 

Daß die Communal- Verwaltung von Berlin, 
ſelbſt wenn ſie die Forderungen erfüllen wollte, 
ganz außer Stande wäre, dies in nächſter Zeit 
zu thun, bedarf wohl keiner ausführlichen Be— 
gründung. Zunächſt wird es, wie geſagt, darauf 
ankommen, über den Umfang der Arbeits- 
loſigkeit Feſtſtellungen zu veranlaſſen. 

Daß die augenblicklichen Berhältniffe auf dem 
Arbeitsmarkt nicht dazu geeignet ſind, um durch 
Arbeitseinſtellungen Lohnforderungen durchzu— 
ſetzen, wird auch in ſocialdemohratiſchen Arbeiter- 
kreiſen anerkannt. So hat das Organ des ſocial- 
demokratiſchen Kolzarbeiter- Verbandes, die „Lolz- 
arbeiter-Zeitung“, den Generalſtreik der deut- 
ſchen Glasarbeiter zwar mit ihrer Sympathie 
begleitet, ſie kommt aber doch auf Grund der 
Prüfung der gegenwärtigen Machtverhältniſſe zu 
dem Ergebniß, daß kein Erfolg für die Glas- 
arbeiter zu erwarten und deshalb der Streik 
abzubrechen und auf günſtigere Zeit zu verſchieben 
ſei. Es heißt da u. a.: „Es zeigt ſich bei dieſem 
Generalftreik überall das Gegentheil von dem, 
was erwartet wurde. Unſerer Meinung nach 
bleibt nur übrig, den Generalſtreik aufzuheben, 
und zwar nicht erſt dann, wenn die Mittel der 
Gewerkſchaften erſchöpft ſind. Wir warnen 
dringend davor, ein zweites Hamburg zu liefern. 
Sieht man ein, daß ein Sieg unmöglich iſt, ſelbſt 
unter Bringung größter Opfer ſeitens der 
Streikenden und der Gewernkſchaftsmitglieder, 
dann führe man den Kampf nicht zum völligen 
Weiß bluten. Ma 9 inen ausſichtsloſe 
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Kampf nicht fo. lange fortführen, bis die ganze 
Armee aufgerieben und alle Hilfsmittel er- 
ſchöpft ſind.“ 


Die Zollfreiheit der Schiffbau⸗ 
materialien. 


Nach $ 15 des gelienden Zolltarifgeſetzes find 
Materialien, welche zum Bau, zur Reparatur und 
zur Ausrüſtung von Seeſchiffen verwandt werden. 
vom Eingangszoll befreit. Die Beſeitigung dieſer 
Zollfreiheit ift von einem Theile der Stahl- und 
Eiſeninduſtrie ſchon lange erſtrebt worden. die 
Stahl- und Eiſeninduſtrie möchte auch den deutſchen 
Werften die Preiſe dictiren, während ſie bei 
ihren Lieferungen an dieſe der ausländiſchen 
Concurrenz Rechnung tragen muß. An der Ein⸗ 
führung eines Zolles auf Schiffbaumaterialien 
hat beſonders die Firma Krupp ein Interefje, 
da ſie die Germania-Werft in Kiel beſitzt und 
nach Einführung eines Zolles alle anderen 
Werften, mit Ausnahme der hamburgiſchen, 
die im Zreihafengebiete liegen und von 
einem Zoll nicht betroffen würden, außer 
Concurrenz ſetzen könnte. Im vorigen Jahre 
unterſtützten die Agrarier im Reichstage die Be- 
ſtrebungen der induſtriellen Schutzöllner, ein 
Beſchluß der Budgetcommiſſion in ihrem Sinne 
machte aber die Werften und die kaufmänniſchen 
Corporationen mobil, und ihre Einwendungen, 
die von dem Abg. Broemel und anderen ſach— 
kundigen Reichstagsmitgliedern unterſtützt wurden, 
verfehlten ihren Eindruck nicht. Seitdem iſt von 
Agitationen jener Stahl- und Eiſeninduſtriellen 
nichts mehr bekannt geworden. Sie haben ſich, 
wie es ſcheint, von der Ausſichtsloſigkeit ihrer 
Beſtrebungen, denen auch das Reichs-Marineamt 
entgegengetreten iſt, überzeugt und ſind wenigſtens 
öffentlich auch nicht gegen den Entwurf des neuen 
Zolltarifgeſetzes aufgetreten, der die Zollfreiheit der 
Materialien zum Bau, zur Reparatur und zur Aus- 
rüſtung nicht nur für Seeſchiffe beibehält, ſondern 
auch auf Slußſchiffe ausdehnt. Flußiſchiffe ſelbſt, die 
eingeführt werden, ſind auch jetzt nebſt den gewöhn⸗ 
lichen Schiffsutenſilien frei, nicht aber die zu 
ihrem Bau, ihrer Ausbefjerung und ihrer Aus- 
rüftung verwandten Materialien, deren Be- 
freiung vom Zoll nunmehr ausdrücklich in das 
Geſetz hineingeſchrieben werden ſoll. Kajüt- und 
Küchengut bleiben, wie bisher, von der Zoll. 
freiheit ausgeſchloſſen. Auch für die zu Luxus- 
zwecken beſtimmten Binnenſee- und Flußſchiffe 
ſoll die Begünſtigung nicht gelten, eee aber für 
die zu Luxuszwecken beſtimmten Seeſchiffe. Die 
zu Luxuszwecken beſtimmten Fluß- und Binnen- 
ſeeſchiffe ſollen auch ſelbſt bei der Einfuhr einen 
Zoll zahlen, wenn ſie in Verbindung mit Antrieb- 

maſchinen find, 10 Mk., ohne Verbindung mit 

Antriebmaſchinen 15 Mk. pro D.-Eir. Da die 

für den Bau, die Reparatur und die Ausrüftung 
| der Luxuszwecken dienenden Schiffe beſtimmten 

Materialien zollpflichtig ſein ſollen, ſo werden 
für die Werften, die ſich mit dem Bau ſolcher 
Schiffe befaſſen, empfindliche Controlmaßregeln 
‚ erlajfen werden müſſen, die vielleicht mit dem 
Ertrage des Zolles nicht recht im Einklang ſtehen 
werden. 


Die evangeliſchen Arbeitervereine 
wollen Proteſt gegen den Zolltarifentwurf er · 
heben. der Vorſitzende des ſächſiſchen Landes- 
verbandes der evangeliſchen Arbeitervereine, 
Diakonus Költzſch, richtet an die Derbandsmit- 
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glieder einen Aufruf, in dem er auf Grund 
eines Beſchluſſes der Delegirtenverfammlung des 
Verbandes Eingaben an den Reichstag gegen den 
Zolltarifentwurf und die Getreidezollerhöhung 
anregt. 


Kohlenverſand im erſten Halbjahr 1901. 

Aus den Kohlenbezirken der Ruhr und Ober- 
ſchleſiens liegen ſtatiſtiſche Daten über den Kohlen- 
verſand vor, aus denen ſich mit einiger Berech- 
tigung ein Schluß auch auf die Förderung ziehen 
läßt. der Berfand betrug für beide Kohlen- 
bezirke im Juli 1901: 5850080 To., 1900: 
5 751490 To., 1899: 5 499 160 To., und während 
des Halbiahres Januar bis Juli 1901: 38 291 400 
To., 1900: 38 289 160 To., 1899: 35 503 130 To. 
Der Monat Juli 1901 zeigt ſomit gegenüber Juli 
1900 eine Zunahme von 1,7 Proc. und gegen- 
über Juli 1899 eine Zunahme von 6,4 Proc. 
Für die erſten ſieben Monate 1901 ergiebt ſich 
gegenüber den erſten ſieben Monaten 1900 eine 
Zunahme von 0,005 Proc. und gegenüber den 
erſten ſieben Monaten 1899 eine Zunahme von 
7,9 Proc. Der Monat Juli hatte im Ruhrbezirk 
1901: 27, 1900: 26, 1899: 26 Arbeitstage, im 
oberſchleſiſchen Bezirk 1901: 27, 1900: 26 und 
1899: 26 Arbeitstage. 


Die Zarenfamilie in dänemark. 

Der Großfürſt-Thronfolger von Rußland trifft 
Sonnabend an Bord der „Czaritſa“ in Fredens- 
borg ein. Am nächſten Tage kommt der ruſſiſche 
Miniſter des Aeußeren, Graf Lamsdorff, an, 
welcher den Kaiſer von Rußland nach Danzig be- 
gleiten ſoll. Nach der Kaiſerzuſammenkunft 
fahren der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
nach Kiel, um von dort aus auf der Jacht 
„Standart“ die Reiſe nach Frankreich durch den 
Kaiſer Wilhelm-Kanal anzutreten. Nach der Rück- 
kehr aus Frankreich wird das Kaiſerpaar noch— 
mals zum Beſuch beim däniſchen Hofe erwartet. 
— Am Sonnabend reiſt die ganze königliche 
Familie mit ihren Gäſten nach Roeskilde, um 
aus Anlaß des Geburtstages der verſtorbenen 
Königin Louiſe von dänemark deren Grab zu 
beſuchen. 


Der Boerenkrieg in der Capcolonie. 


Eine ganze Reihe von Boerencommandos 
machen fortdauernd die engliſche Capcolonie, 
namentlich im Centrum und Südoſten, unſicher. 
Das giebt nun auch die engliſche Oberleitung zu. 
So telegraphirt Lord Kitchener aus Pretoria 
unter dem geſtrigen Tage: General French be— 
richtet, der Feind ſei in nordöſtlicher Richtung in 
den Transkei-Diſtrict (an der Südoſtküſte der 
Capcolonie) hinübergezogen. Oberſt Monro be— 
wache die Gebirgspäſſe, während die Oberſten 
Scobell und Doran die Berfolgung aufgenommen 
hätten. Lotter ſtehe weſtlich von Cradock und 
ziehe nach Weſten, im Süden ſtehe Theron nahe 
bei Oudtshoorn, ebenfalls auf dem Marſche nach 
Weſten, verfolgt von Oberſt Kavanagh. Scheepers 
rückte am 2. d. Mts. auf Montagu, ſtellte ſich 
den engliſchen Truppen aber nicht, ſondern 
wandte ſich nach Norden. General Wyndham 
jagt den Commandanten Smit ſüdlich von Frafer- 
g vor ſich her. Die übrigen Boeren- 
theilungen liegen in den Sch! n der Gebirge 


erftreut. Etwa 60 na 9. Auguft. 
bei Bethulie den Oranje, von Norden kommend, 
überſchritten und ſich einem kleinen, ſüdlich von 
Ladygrey ſtehenden Boerencommando ange- 
ſchloſſen. An allen übrigen Stellen iſt der Fluß 


vom Feinde auf beiden Ufern geſäubert und wird 


eifrig bewacht. 
Auf dem Drahtwege gingen des weiteren heute 


folgende Nachrichten ein: 
London, 5. Sept. (Tel.) Das Reuter'ſche 


Bureau meldet aus Baberton (im öſtlichen Trans- 


vaal) vom 31. Auguſt, die Boeren hätten bei 
Maleſane am 30. Auguft einen Zug in die Luft 
geſprengt und angezündet (was bereits von 
Kitchener ſelbſt gemeldet war) und einen zweiten 
Zug, der dem erſten zu Hilfe kam, ebenfalls zum 
Entgleifen gebracht; verletzt wurde niemand. 
Aus Capſtadt wird telegraphirt: Ein deutſcher 
Beamter im Regierungsbureau wurde geſtern 
als Spion der Boeren verhaftet. Es ſollen be- 


laſtende Schriftſtücke in ſeinem Beſitz vorgefunden 


worden ſein. 

Middelburg, 4. Sept. (Tel.) Zwei Ausländer 
und ein Aufſtändiſcher, die gefangen und ab- 
geurtheilt worden waren, wurden heute in Goles- 
berg erſchoſſen. 

Pretoria, 4. Sept. die Proclamation des 
Generals Kitchener hatte bisher keinen ſehr 
nennenswerthen Erfolg. Inzwiſchen erlaubten die 
Behörden den Frauen der im Zelde ſtehenden 
Boeren ihre Männer zu beſuchen, um ſie, wie ſie 
es ſelbſt verlangt hatten, auf die Ausfichtslofigkeit 
des weiteren Widerſtands aufmerkſam zu machen. 

Pretoria, 4. Sept. (Tel.) Heute waren zwei 
Boeren vor das Kriegsgericht geſtellt worden, 
die eingeſtanden hatten, daß ſie ſich dem Feinde 
angeſchloſſen. das Urtheil wurde verſchoben. 

Pietermaritzburg, 4. Sept. (Tel.) Der Premier- 
miniſter von Natal erklärte in einer Wahlrede, 
die Regierung von Natal habe eine erhebliche 
Gebietserweiterung durch Einverleibung eines 


jetzt zu Transvaal und zum Oranjefreiſtaat ge- 


hörigen Bezirks verlangt. 


Columbia und die Vermittelung der 
Union. 


Waſhington, 5. Sept. die Antwort der 
columbiſchen Regierung auf die Note des Staats- 
ſecretärs Hay bringt den ernſten Wunſch der 
columbiſchen Regierung und des columbiſchen 
Volkes zum Ausdruck, einen Krieg mit Venezuela 
zu vermeiden, erklärt ſich bereit, eine freundliche 
Intervention der Vereinigten Staaten anzunehmen 
und ſpricht ihr volles Vertrauen zu den Vereinigten 
Staaten aus. Die Note beſtreitet, einen Einfall 
in Denezuela veranlaßt zu haben und ſchiebt die 
Schuld an dem Zwiſchenfall dem Verhalten des 
Präſidenten Caſtro zu. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Sept. 
Kaiſerin Friedrich wird, wie man aus Homburg 
ſchreibt, dort in nicht langer Zrift errichtet werden. 
Der vielbeſuchte Kurort am Taunus verdankt 
ſeine Blüthe nicht zum wenigſten der Kaiſerin 
Friedrich, und ſo wurde gleich nach ihrem Kin- 
ſcheiden der Plan ins Werk geſetzt, das Andenken 
der Kaiſerin durch ein würdiges denkmal zu 
ehren. In den Anlagen von Homburg fteht 
bereits eine Marmorbüſte des Kaiſers Friedrich, 


— 


ein Werk des Bildhauers Prof. Uphues - Berlin.! 


e e 


Das erſte denkmal der | 


An einem Modell der Büſte von Kaiſer Friedrich 


hat die hohe Frau einſt ſelbſt mitgearbeitet. Nun- 


mehr iſt Prof. Uphues damit betraut worden, 
ein Denkmal der Kaiſerin Friedrich zu ſchaffen, 
das als Gegenſtück zu der monumentalen Büſte 


ihres ritterlichen Gemahls in den Homburger 


Kuranlagen einen erleſenen Platz finden wird. 

* [Die Wiederwahl des Herrn Kauffmann! 
zum Bürgermeiſter von Berlin und die Annahme 
der Wahl beſtätigt ſich nach den letzten Zeitungs- 
nachrichten. Danach ſoll ſchon in der nächſten 
Sitzung beantragt werden, die Wahl auf die 
5 der alsdann folgenden Sitzung zu 

ellen. 

Die alte Fraction der Linken hat ein- 
ſtimmig beſchloſſen, von der Wahl eines Aus- 
ſchuſſes für die Bürgermeiſterwahl Abſtand zu 
nehmen und für die Wahl des Stadtraths Kauff- 
mann zum zweiten Bürgermeiſter einzutreten. 
Bei der erſten Wahl hatte ein großer Theil der 
Traction gegen Kauffmann geſtimmt. Seine 
Wiederwahl mit großer Mehrheit iſt ſicher. 

Nachträgliches von dem China-Feldzug.] 
Der in Schanghai erſcheinende „Oſtaſ. Lloyd“ 
veröffentlicht in ſeiner neueſten hier eingegangenen 
Nummer vom 26. Juli folgende Zuſchrift: „Major 
Bauer, früher beim Kauptquartier des Grafen 
Walderſee, wollte durch die Mandſchurei und 
Sibirien nach deutſchland zurückkehren, die 
Ruſſen — die ihn jedenfalls nicht in ihre Karten 
blicken laſſen wollten — verweigerten ihm jedoch 
den durchzug. Er iſt vor einigen Tagen von 
hier nach Wladiwoſtok abgereiſt, um von dort 


ſein Ziel zu erreichen. Dem englichen Oberſt Powell 
erging es ebenſo, 


dieſer kehrte ſich aber nicht 
an das Verbot der Ruſſen und fuhr ruhig weiter. 
Die Ruſſen ſollen ihm dann den Standpunkt 
klar gemacht haben; die in engliſchen Blättern 
erſchienene Meldung von einer Verhaftung Powells 
als Spion iſt nicht richtig. Powell iſt bisher 
nicht umgekehrt, und es wird mit Intereſſe ab- 
zuwarten ſein, ob dem engliſchen Offizier jchließ- 
lich doch geſtattet wird, was dem deutſchen ver- 
boten wurde.“ 


* [Eine Wurſt-Enquete.] Das Reichsamt des 
Innern hat beſchloſſen, zum Zwecke der Er- 
hebungen über die Productionsverhältniſſe in der 
gleifhmaaren- und Dauerwurſtfabrication einen 
ſehr umfangreichen Fragebogen an die Fabrikanten 
von Fleiſchwaaren und Ddauerwurſt im Reich zu 
verſenden und fie um eine ſorgfältige Beant- 
wortung der Fragen zu erſuchen. Die ausgefüllten 
Fragebogen gelangen ausſchließlich an das Reichs- 
amt des Innern und werden dort, wie verſichert 
wird, auf das ſtrengſte geheim gehalten. Die 
Erhebungen erſtrecken ſich auf die geſammte 
Dauerwaareninduſtrie, auf die Fabrication der 
Dauerwurſt, aller Fleiſchwaaren und Conſerven 
jeder Art. 


* [Die engliſchen Handelskammern und der 
deutſche Zolltarif.] Die Herbſtverſammlungen 
der Vereinigung der engliſchen Handelskammern 
ſind geſtern in Nottingham eröffnet worden. Es 
wurde ein Antrag angenommen, welcher beſagt: 
„Die Vereinigung ſieht mit Beunruhigung die 
beantragte Erhöhung des deutſchen Zolltarifs 


und erhebt energiſchen Einſpruch gegen 1 
11 d Anſic y aß dad h der Han el ; 


beider Länder geſchädigt werden würde. 

1 F für Brenn material.] Die 
Preiſe der mitteldeutſchen Reviere für Kohlen 
und Briketts find, wie der „Volksztg.“ ein 
Telegramm meldet, für das Winterhalbjahr um 
fünf Mark erhöht worden. Es iſt dies die 
übliche Winterpreiserhöhung. Sämmtliche Gruben 
haben ſchlanken Abſatz. 

* [Gchmweinepreife und Schweinezucht. ] Ueber 
das Steigen der Schweinepreiſe wird allgemein 
Klage geführt. Einigermaßen brauchbare Thiere 
wurden am 31. Auguft in Berlin mit 61 bis 
63 Mk. und darüber bezahlt. Und außerdem 
macht ſich ein fühlbarer Mangel an Material 
geltend. Die „Itſch. Fleiſcher-Ztg.“ ſchreibt vom 
Markt am 31. Auguſt: 

„Der heutige Schweinemarkt iſt ein Beweis, 
daß, ſoweit der Berliner Markt, der größte in 
Deutſchland, maßigebend iſt, die deutſche Land- 
wirthſchaft nicht in der Lage iſt, Deutſchland ge- 
nügend mit Schweinen zu verſorgen. Bei einem 
Auftrieb von 8668 Schweinen waren kaum 500 
Thiere, welche einigermaßen im Stande waren, 
den berechtigten Anſprüchen zu genügen. der 
größte Theil des Auftriebes beſtand aus 
Schweinen, bei denen kein Menſch von Raſſe oder 
Maſt reden konnte, und dieſe Schundwaare mußte 
weit über den Werth bezahlt werden.“ 

Und dabei ſoll der Zoll auf Schweine und 
Schweinefleiſch nach dem neuen Tarifentwurf 
enorm erhöht werden! 

* [Die deutſche Geſellſchaft für Volksbäder] 
wird ihre diesjährige den im 
Sitzungsſaal des haiferlihen Geſundheitsamtes 
und zwar gegen Ende Oktober abhalten. 

Stuttgart, 4. Sept. Unter großer Theilnahme 
der geſammten Bevölkerung wurde heute Nach- 
mittag Prinz Hermann von Sachſen-Weimar in 
der Familiengruft auf dem Pragfriedhof beige- 
ſetzt. der König, die übrigen Mitglieder des 
königlichen Kauſes ſowie der Großherzog von 
Sachſen-Weimar wohnten der Feier bei. Zahl- 
reiche Kriegervereine bildeten Spalier. 


Amerika. 

Nemwnork, 4. Sept. Die Conferem der Union 
Steel Corporation und der Arbeiter iſt ergebniß⸗ 
los geſchloſſen worden. Man glaubt, daß die 
Arbeiter ihre früheren Vorſchläge aufrecht er- 
halten haben. 

Pittsburg, 4. Sept. Der Streik in der hieſigen 
Pennfnlvania Stahlröhrenfabrik iſt thatſächlich 
gebrochen. 150 Ausſtändige ſind heute früh an 
die Arbeit zurückgekehrt. Der Geſchäftsführer 
meint, die Fabrik werde in wenigen Tagen 
wieder in vollem Betrieb ſein. 


Danziger Lohal-Zeitung. 


Danzig, 5. September. 
Wetterausſichten für Freitag, 6. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig verändert, windig. Strichweiſe Regen. 
Sonnabend, 7, September: Etwas wärmer, 
wolkig. Strichßeiſe Gewitter. Schönes Wetter 
in Ausſicht. 
Sonntag, 8. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, 
abwechſelnd, herbſtlich, lebhafte kühle Winde. 
Montag, 9. Sept.: Wärmer, theils heiter, theils 
wolkig, meiſt trocken. 
dienstag, 10. Sept.: Vorwiegend heiter und 
trocken, normal warm. Morgens Nebel. a 


* [3u den Kaiſertagen.] Das definitiv feft- 
geſtellte Programm für die Kaiſertage in Danzig 
iſt nunmehr allen betheiligten Behörden und 
Corporationen zugegangen. Es beſtätigt die über 
daſſelbe bereits von uns gemachten Angaben in 
allen Punkten. Für den Empfang des Kaiſers bei 
der Ankunft auf dem Hauptbahnhofe am 14. Gep- 
tember, Vormittags 10 Uhr 12 Min., iſt großer 
militäriſcher und Civil-Empfang vorgeſchrieben. 
Anzug: Herren vom Militär: Parade-Anzug bezw. 
Regiments-Uniform, Herren vom Civil: Gala mit 
dunklen Beinkleidern, beide mit Ordensband und 
den vorgeſchriebenen Trauerabzeichen. Auf dem 
Bahnſteige Ehrenwache vom Grenadier-Regiment 
König Friedrich I. der Aaifer und König zieht 
an der Spitze des 1. Ceibguſaren Regiments Nr. 1 
zu Pferde über den Eliſabethwall und Dominiks- 
wall durch das Hohethor in die Stadt ein, dann 
durch die Langgaſſe bis zum Artushofe, wo die 
Begrüßung der ſtädtiſchen Behörden ſtattfindet. 
In den Straßen bilden Truppen des Standortes, 
Kriegervereine und Schüler Spalier, und zwar 
wird die Spalierbildung ſtattfinden: Eliſabethwall 
bis Dominikswall durch die Innungen, Schützen 
u. ſ. w., auf dem Dominikswall, Langgaſſe und 
Langenmarkt durch die Schulen, auf dem Markt 
in Langfuhr durch die Langfuhrer Schulen. Nach der 
Begrüßung des Kaiſers und Darbringung eines 
Ehrentrunkes ſeitens der Stadt vor dem Artus- 
hofe findet die Einholung des 2. Leibhufaren- 
Regiments Kaiſerin Nr. 2 vor dem Langgarter 
Thore ſtatt. der Kaiſer führt die neu ver- 
einigte Leibhuſaren-Brigade durch die 
Stadt (Langgarten, Langenmarkt, Langgaſſe), 
woſelbſt vor der Treppe des Rathhauſes der 
Oberbürgermeiſter die Truppe begrüßt —, dann 
die Promenade, die Große Allee und Langfuhr 
entlang nach der Kaſerne. Um 1 Uhr Nadı- 
mittags Frühſtück beim Offtziercorps des 1. Leib⸗ 
huſaren-Regiments Nr. 1 im Offizier-Caſino in Lang- 
fuhr. Ferner um ! Uhr Nachmittags Ankunft der 
Kaiſerin in Danzig (kaiſerl. Werft). Kein Empfang. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin nehmen Wohnung 
an Bord der Jacht „Hohenzollern“, welche an 
der kaiſerlichen Werft in Danzig liegt. Um 5 Uhr 
Nachmittags Einweihung des Augufte Dictoria- 
Hauſes am Diakonifjenhaufe durch die Kaiſerin. 
Um 7 Uhr Abends ſpeiſt der Kaiſer bei den 
Offizieren der Leibhuſaren-Brigade im Offizier- 
Caſino in Langfuhr. 

Für Sonntag, den 15. September, iſt nur 
vorgeſchrieben: um 9 Uhr 30 Min. Vormittags 
Empfang der Vertreter der Provinzial-Berwal- 
tung der Provinz Weſtpreußen an Bord der 
„Hohenzollern“, um 10 Uhr Vormittags Feld- 
gottesdienſt auf dem kleinen Exercirplatze an der 
nach 11 führenden Großen Allee. 

Montag, 16. September: Um 9 Uhr 15 Min. 
Vormittags begeben ſich die Kaiſerin zu Wagen 
mit Escorte und der Kaiſer zu Pferde an der 
Spitze der Fahnencompagnie von der kaiſerlichen 
Werft aus nach dem Paradefelde. Um 10 Uhr 
Vormittags große Parade des 17. Armeecorps. 
Nach der Parade begiebt ſich die Kaiſerin zu 
Wagen mit Escorte und der Kaiſer zu Pferde an 
der Spitze der n wieder nach der 
Stadt und demnächſt an Bord der „Hohenzollern“ 
zurück. 


__ Für Dienstag, 17. Gept, Mittwoch, 18. Sept. 


gramm nur: „Kriegsmärſche und Manöver 
zwiſchen dem 1. und 17. Armeecorps weſtlich der 
Weichſel.“ 5 f 

der Magiſtrat richtet heute eine Aufforderung 
an die Bürgerſchaft zum Schmuck der Käuſer 
für den 14., 15. und 16. Septbr. Die Stadt wird 
für eine angemeſſene Kusſchmückung der öffent- 
lichen Plätze und Gebäude Sorge tragen, an die 
Bürgerſchaft richtet der Magiſtrat die Bitte, auch 
ihrerſeits durch Flaggen und ſonſtigen Schmuck 
insbeſondere den Straßen, welche das Kaiſer- 
e paſſiren wird, ein feſtliches Ausſehen zu 
verleihen. 

Ueber das Flottenmanöver gingen uns heute 
olgende Telegramme zu: 

f Sahnit, 4 Gept, 9 Uhr Abends. Die Herbit- 
übungsflotte ankert jetzt auf der hieſigen Rhede. 

Kiel, 5. Sept. das Kieler und Wilhelms⸗ 
havener Seebataillon entſenden je zwei Kriegs- 
ftarke Compagnien zum Danziger Kaiſermanöver. 
Die Truppen gehen heute zur Vornahme von 
Borübungen nach dem Lockſtedter Lager. Die 
Abfahrt nach Danzig mit dem Specialſchiff 
„Friedrich Karl“ erfolgt am 15. September. 

Petersburg, 5. Sept. An den Flotten- 
manövern bei Danzig wird auch der General- 
Admiral Großfürſt Alexei Theil nehmen. Er 
wird von dem Marineattaché bei den nordiſchen 
Mächten, Fregattencapitän Zimmermann, be— 
gleitet werden. 

Die geſammte Uebungsflotte wird morgen 
Mittag auf der hieſigen Rhede erwartet. Während 
die großen Schlachtſchiffe dort vor Anker gehen 
werden, laufen Nachmittags die Aufklärungs- 
ſchiffe, die Aviſos und die Torpedobootsflottille 
in den Hafen ein und legen dort an den für fie 
beftimmten Plätzen an. 


* [Prinz Friedrich Leopold von Preußen] 
begab ſich heute Vormittag mittels Equipage zu- 
nächſt in die nächſte Umgebung von Langfuhr 
und ſtattete auch kurze Zeit unſerer Stadt einen 
Beſuch ab. 


IParochialverband.] die ordentliche Sitzung 
der Dertretung des Parochialverbandes evangeli- 
ſcher Kirchengemeinden in Danzig fand geſtern 
Vormittag unter dem Porſitze des Herrn 
Conſiſtorialraths Reinhard im Stadtverordneten- 
ſaale des hieſigen Rathhauſes ſtatt. Es wurden 
zunächſt Abänderungen des Regulativs und 
Wahlen des Borftandes und von Mitgliedern der 
Etatscommiſſion vorgenommen. Darauf folgten 
Etatsberathungen und andere finanzielle Ange- 
legenheiten. Beſchloſſen wurde, die Gemeinde 
Heilige Leichnam neu in den Parochialverband 
aufzunehmen und die Zahl der Vertreter der 
Gemeinde Langfuhr auf drei Mitglieder zu er- 


weitern. An Stelle des Herrn Conſiſtorialrathes 
Reinhard, der ſein Amt niedergelegt hatte, wurde 
zum Vorſitzenden Herr Paſtor Hoppe, als ferneres 
err Reg.-Rath Willers und } 


Borjtandsmitglied 
in die Etatscommiffion Herr Kaufmann Gronau 
gewählt. Als Beihilfe für den Jünglingsverein 
werden 150 Mk. bewilligt. die Verzinſung von 


23000 Mk. zum Bau einer neuen Orgel für 
die St. Johannis- Kirche übernimmt der 
Parochial - Verband. die Feſtſtellung des 
Etats für 1. April 1901/19 und die 


Beſchlußfaſſung über die Kirchenſteuer für das 
laufende Rechnungsjahr zog eine lange Debatte 
nach ſich. Man verſuchte, die Kirchenſteuer von 


mit dem Arbeiter Auguft Are 


Militärſtraf-Gerich 


befehl erlaſſen werden. 


bisher 15 Proc. der Einkommenſteuer auf 10 Proc. 
herunter zu bringen. Nach längerer Debatte 
wurde der Etat für 1. April 1901/1902 auf rund 
105 000 Mk. und die Kirchenſteuer wie bisher auf 
15 Proc. der Einkommenſteuer feſtgeſetzt. 


* [Unteroffizier Marten in Danzig.] Der in 
Gumbinnen wegen des Attentats auf den Ritt- 
meiſter v. Kroſigk zum Tode verurtheilte frühere 
Dragoner Unteroffizier Marten iſt nunmehr 
wirklich nach Danzig gebracht worden. Geſtern 
Nachmittag iſt Marten in das hieſige Militär- 
gefängniß eingeliefert worden. Da hier nur ſolche 
Strafgefangene eingeliefert werden, die bis zu 
einem Jahr Gefängniß zu verbüßen haben, dürfte 
auch Marten zur Verbüßung der einjährigen 
Gefängnißſtrafe, die er wegen Jahnenflucht er- 
halten hat, hierher gebracht worden ſein. 


* [Bon der Weichſel.] Heutige Waſſerſtände: 
Thorn 0,62, FZordon 0.62, Culm 0,38, Grau- 
denz 0,84, Kurzebrack 1,08, Pieckel 1,02, Dirſchau 
1,14, Einlage 2,36, Schiewenhorſt 2,50, Marien- 
burg 0,62, Wolfsdorf 0,60 Meter. 


*Anſprüche der Handlungsgehilfen.] Nach 8 63 
des Handelsgeſetzbuches behält ein Handlungsgehilfe, 
welcher durch unverſchuldetes Unglück an der Leiſtung 
feiner Dienfte verhindert wird, feinen Anſpruch auf 
Gehalt und Unterhalt, jedoch nicht über die Dauer von 
ſechs Wochen hinaus. Eine Verkürzung dieſes An- 
ſpruchs durch Vertrag iſt laut neuerdings ergangener 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts zwar zu- 
läſſig; in dieſem Falle tritt jedoch die Pflicht des 
Arbeitgebers zur Verſicherung des Handlungsgehilfen 
auf Grund des Krankenverſicherungsgeſetzes ein, ſofern 
nicht ausdrücklich vereinbart iſt, daß ſich der Anſpruch 
auf Gehalt und Unterhalt über die Dauer des dur 
Kündigung früher gelöſten Vertragsverhältniſſes hinaus 
erſtrecken ſolle. 


* [Goldene Hochzeit.] Am Sonnabend, den 7. 
feiern die Schirmfabrikant Reinhold Andres'ſchen 
Eheleute ihr 50 jähriges Ehejubiläum. Beide Gatten 
erfreuen ſich noch verhältnißmäßig großer Rüſtigkeit 
und find in weiteſten Kreiſen bekannt. In Kürze 
gedenkt der Jubilar auch fein fünfzigjähriges Bürger- 
jubiläum zu begehen. 


I Vandalismus.] Der mehrfach vorbeſtrafte Maurer 
W. ſkandalirte geſtern in einem Reftaurationslokal am 
Vorſtädt. Graben. Als ihm ſeines aufgeregten Be- 
nehmens halber keine Getränke verabfolgt wurden, 
zertrümmerte er eine Schaufenſterſcheibe im Werthe 
von 150 Mk., worauf feine Verhaftung erfolgte. Hier- 
bei ſtellte ſich heraus, daß W. bereits am Tage vorher 
in der Kl. Wollwebergaſſe mit einem ſcharf geladenen 
Revolver manöverirt hatte, der ihm nun polizeilich 
abgenommen wurde. 


* [Bermikt.] Aus Weichſelmünde berichtet man 
uns: Am 2. September cr., Abends 7¼ Uhr, hat der 
Matroſe Heinrich Abromat ſich von ſeinem Kahne an 
der Mövenſchanze zu Weichſelmünde fortbegeben, ohne 
bisher zurückgekehrt zu ſein. Man befürchtet, daß 
derſelbe verunglückt if da er feine Sachen zurück- 
gelaſſen hat. 


§ [Mefferfteherei.] Der Arbeiter Johann Gtro- 
momski, auf Stolzenberg e ee a geſtern Abend 
t aus Schidlitz, mit dem 
er vorher gemeinſchaftlich gezecht hatte, auf der Straße 
in Streit. Hierbei zog Kreft ſein Meſſer und ſtieß es 
Stromowski in den Rücken, brachte ihm dann auch 
noch Verletzungen an Kopf und Schultern bei. St. 
mußte ins Stadtlazareth gebracht werden. 


närier.] Don 


fofort bei der Polizeiverwalfung in 0 Polizei- 
ſergeant, 1100 Mk. vr das bis 1600 Mk. ſteigt, 
und 100 Mk. nicht penſionsberechtigtes Kleidergeld. — 
Dom 1. Oktober bezw. 10. Oktober bei der Dberpoft- 
direction Danzig 3 Landbriefträger, je 700 Mk. 
Gehalt, das bis 1000 Mk. ſteigt, und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Von ſogleich bei der Eifen- 
bahndirection in Königsberg 3 Anwärter für den 
Meichenftellerdienft, je 900 bis 1400 Mk. Gehalt und 
bis 240 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Nach be- 
ſtandener een kann Beförderung zum Meichen- 
ſteller 1. Kl. erfolgen, alsdann 1200 bis 1600 Mk. 
Jahresgehalt und 60 bis 240 Mk. Wohnungsgeld- 
zuſchuß. — Bom 1. Dezember bei der Oberpoſtdirection 
Gumbinnen Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt, das 
bis 1000 Mk. ſteigt, und 60—144 Mk. Wohnungsgeld- 
zuſchuß. Vom 1. Oktober beim Magiſtrat in Schneide- 
mühl Aſſiſtent bei der Stadt-Haupt- und Sparkaſſe. 
1100 Mk. Gehalt, ſteigend von 3 zu 3 Zahren bis 
2000 Mk. Bis zur 10ſährigen Dienſtzeit 150 Mk., von 
da ab 200 Mh. Wohnungsgeibzufchuh und 150 Mk. 
einmalige Zulage pro 1901. Bei tüchtigen Leiſtungen 
kann Beförderung in eine Buchhalterftelle erfolgen, 
alsdann 1500 bis 2650 Mk. Gehalt und 200 bis 
300 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. (Sämmtliche 
Stellen ſind nur den mit Civilverſorgungsſchein ver- 
ſehenen Perſonen zugänglich.) x 


Aus den Provinzen. 


Zum Gumbinner Mordprozef. 


Don dem Pertheidiger Hickels, Rechtsanwalt 
Korn in Inſterburg, ſind der „Nat.-Ztg.“ die 
auf die zweite Unterſuchungshaft Hichels, welche 
nach ſeiner erſten Freiſprechung in ungeſetzlicher 
Weiſe angeordnet und aufrechterhalten wurde, 
bezüglichen Actenſtücke zugegangen. die „Nat. 
Ztg.“ theilt diejenigen mit, welche für die unaus- 
bleibliche weitere Erörterung der Angelegenheit 
wichtig ſind. dieſen Urkunden wird die Be- 
merkung vorausgeſchickt, daß in den Acten ein 


Befehl des Generalleutnants v. Alten, Hickel nach 


der Freiſprechung freizulaſſen und demnächſt vor- 
läufig wieder feſtzunehmen, nicht vorhanden iſt. 
Ebenſo wenig iſt ein Befehl des Regiments- 
commandeurs, des Oberſten v. Winterfeldt, über 
die vorläufige Feftnahme Hichels bei den Acten. 
Entweder ſind dieſe Befehle nicht vorhanden, oder 
die Acten find unvollſtändig. Aus den Acten- 
ſtücken ergiebt ſich im weſentlichen Folgendes: 
Am 4. Juni, Morgens um 4 Uhr, erſuchte Redts- 
anwalt Horn den Generalleutnant v. Alten in Arns, 
den freigeſprochenen Kichel auf freien Fuß zu ſetzen. 
Abends 8 Uhr antwortete Generalleutnant v. Alten 
telegraphiſch: „Kann erſt von Inſterburg verfügen.“ 
Nachmittags 3 Uhr war aber ſchon ein Protokoll mit 
Kichel aufgenommen, worin Hickel zur Sache bekennt: 
„Mir iſt heute bekannt gegeben, daß der Gerichtsherr, 
Se. Excellenz Generalleutnant v. Alten, gegen das 
geſtern gegen mich ergangene freiſprechende Urtheil 
Berufung eingelegt hat, und daß ich deshalb wegen 
der Gefahr der Verdunkelung des Thatbeſtandes vor- 
läufig feſtgenommen bin.” Dieſes Protokoll ſoll eine 
Vernehmung des Angeklagten gemäß $ 181 der 
Militärſtraf-Gerichtsordnung ſein, welche anordnet, 
daß die Militärbehörde den Feſtgenommenen 
ſofort zu vernehmen hat. Nach § 179 der 
sordnung kann nur auf Grund 
neuer Verdachtsgründe oder Beweismittel nach der 
Freiſprechung gegen einen Angeklagten ein neuer Haft- 
Auf die Rückfeite eines Zele- 
gramms des Generalcommandos vom 6. Juni, alſo 
nde Tage 19 4 der Wiederverhaftung Hichels, aber 
indet ſich in den Acten ein Vermerk des Oberkriegs⸗ 


gerichtsrathes Diener, in dem es heißt: „§ 179 Abj.2 
nde) M.-St.-G.-O. Der Gerichts- 
und 


(neue Verdachtsgr 
herr erſter 


nſtanz, Herr Generalleutnant 


Diviſions-Commandeur v. Alten, wird ſolche zur 
Sprache bringen und darüber eidlich als Zeuge ver- 
nommen werden.“ Hier iſt alſo ausdrücklich gejagt. 
„Der General v. Alten wird neue Verdachtsgründe 
zur Sprache bringen.“ Alſo ohne dieſe zu kennen, 
erließ der Gerichtsherr zweiter Inſtanz bereits am 
6. Juni einen Haftbefehl gegen Hickel, weil 1. er der 
Flucht verdächtig iſt, und 2. Colluſionsgefahr vorliegt, 
ſowie weil 3. ein Verbrechen den Gegenftand der Unter- 
ſuchung bildet. 5 . 
Nachdem Rechtsanwalt Horn hierauf noch mit einem 
Geſuch an den commandirenden General um Haft- 


entlaſſung Hickels abſchlägig beſchieden war, ſtellte er 


gegen den Commandeur der 2. Diviſion, General- 
leutnant v. Alten, und den commandirenden General 
des 1. Armeecorps, General Zink v. Finchkenſtein, 
Strafantrag wegen Zreiheitsberaubung. Der Erſte 
Staatsanwalt in Inſterburg ſandte am 26. Juni dieſen 
Strafantrag mit dem Eröffnen zurück, daß er, unge- 
achtet der Vorſchrift des § 153 der Militärſtrafgerichts⸗ 
ordnung, aus formalen Gründen ſich nicht für be- 
fugt erachten könne, die Strafanzeige der Ent- 
ſcheidung des Kaiſers, die ſeines Erachtens hier 
allein in Frage kommen könne, zu unterbreiten. 
Er müſſe es dem Rechtsanwalt Horn überlaſſen, 
ob er von der Berechtigung zur directen Vorlegung bei 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde Gebrauch machen wolle. 


Hierauf richtete Rechtsanwalt Horn an den Ober- 
ſlaatsanwalt in Königsberg unterm 27. Juni eine Be- 


ſchwerde, die Staatsanwaltſchaft in Inſterburg anzu- 
weiſen, mit der Strafanzeige ſo zu verfahren, wie dies 
im 8 153 der Militär-Gtrafgerichtsordnung vorge- 
ſchrieben iſt („Anzeigen und Anträge, welche bei den 
Staatsanwaltſchaften angebracht werden, ſind ſofort an 


i te Dienſtbehörde des Beſchuldigten abzu⸗ 
die vorgeſetzte Dienſtbehörde des Beſchuldig 3 Wendenſchloß find geftern Abend kurz nach 7 Uhr 
ein Raub der Flammen geworden. 


geben“). Der Oberſtaatsanwalt erwiderte am 
nächſten Tage, daß er die Beſchwerde an das Militär- 
cabinet des Kaiſers abgegeben habe 

Hierauf erhielt Rechtsanwalt Korn das nach- 
ſtehende letzte Schriftſtück in dieſer Angelegenheit: 

General-Commando. 

17. Armee-Corps. 

Danzig, den 14. Auguſt 1901. 

An den Herrn Rechtsanwalt Horn in Inſterburg. 

Auf Ihre am 23. Juni d. J. gegen den comman- 
direnden General, General der Infanterie, Grafen Finck 
v. Finckenſtein und den Diviſions-Commandeur General- 


leutnant v. Alten an die Staatsanwaltſchaft zu Inſter⸗ 


burg gerichtete, durch den Oberſtaatsanwalt in Königs- 
berg i. Pr. an das Militärcabinet überreichte Anzeige 
hat auf Allerhöchſten Befehl ein Ermittelungsverfahren 
ſtattgefunden. Da keinerlei Beweiſe vorliegen, daß die 
genannten Offiziere eine Verhaftung oder vorläufige 
Feſtnahme widerrechtlich vorgenommen haben, habe id) 
das gerichtliche Verfahren eingeſtellt. In dem am 
6. Juni 1901 von dem commandirenden General Grafen 
Finck v. Finckenſtein erlaſſenen Haftbefehle iſt war von 
neuen Verdachtsgründen oder neuen Beweismitteln 
nicht die Rede, es ſind aber thatſächlich neue, 


vorhanden, ſo daß 
Abſ. 2 der Militärſtrafgerichtsordnung gegeben ſind. 
Der commandirende General. 
v. Lentze. 

Dazu bemerkt Rechtsanwalt Horn: „‚Diefer 
Einſtellungsbeſchluß iſt mir am Morgen des 
15. Auguft, als die Verhandlungen vor dem 
Oberkriegsgericht in Gumbinnen begannen, zu- 
geſtellt. Es war auch höchſte Zeit mit der Zu— 
ſtellung, denn die Verhandlungen des Oberkriegs- 
gerichts ergaben, daß neue Verdachtsgründe 
und Beweismittel nicht vorhanden waren. 
Der 15. Auguſt war der letzte Tag, an welchem 
man das Gegentheil allenfalls noch behaupten 


konnte. Daß General v. Lentze keinerlei Heweiſe 


geft den N cht zu vermu dern. Hus den 
Acten iſt nicht zu erſehen, daß er diefe einge- 
fordert, geſchweige denn eingeſehen hat. Nun 
wird der Verletzte, Hickel, ſobald er aus dem 
Militärverbande ausgeſchieden iſt, 
Strafantrag ſtellen. Ihm ſteht gegen einen 


ſolchen Einſtellungsbeſchluß die Beſchwerde an 


das Reichs-Militärgericht zu.“ 

Eine Berliner Correſpondenz aus Gumbinnen 
will übrigens, wie uns der Draht meldet, er- 
fahren haben, daß das Urtheil vom 20. Auguſt 
den Angeklagten bezw. ihren Bertheidigern noch 
immer nicht zugeſtellt worden ſei. Sollte die 
Reviſion durchgehen, fo ſoll ein hervorragender 
Berliner Vertheidiger herangezogen werden. 
Zahlreiche Bürger follen, nach derſelben Mit- 
theilung, ſich an einer etwaigen Sammlung zur 
Aufbringung des Konorars betheiligen wollen. 


Dirſchau, 4. Sept. Zur Bewältigung des 
Eiſenbahn-Verkehrs während der Manöverzeit 
find nach Dirſchau 44 Reſerve-Cocomotiven aus 
verſchiedenen Eiſenbahn-Directions-Bezirken be⸗ 


ordert und hier bereits eingetroffen und unter- | 


gebracht. Welch ein gewaltiger Eifenbahn-Ber- 
kehr z. B. am 19. d. M., dem letzten Manöver- 
tage, zu bewältigen iſt, kann man daraus er- 
ſehen, daß in wenigen Nachmittagsſtunden von 
Dirſchau und den nahen Nachbar-Stationen in 
unſerem Kreiſe (Pelplin, Subkau, Swaroſchin) 
außer den fahrplanmäßigen Perſonenzügen nicht 
weniger als 60 Militär-Sonderzüge nach der 
Richtung Königsberg abgelaſſen werden und 
unſeren Ort kur; hintereinander paſſiren. 

k. Bütow, 3. Sept. Das Sedanfeſt wurde hier 
nur durch Schulfeiern begangen; in der Stadtſchule 
hielt Herr Lehrer Kautz die Feſtrede. Der übliche 
„Ausmarſch“ der Kinder mußte der ungünſtigen Witte⸗ 
rung wegen auf einen anderen Tag verſchoben werden. 
— Ueber einen Manöverunfall wird uns aus Budow 
Greis Stolp) berichtet, daß dort ein Unteroffizier, der 
Meldereiterdienſte verſah, mit ſeinem Pferde geſtürzt 
ſei, wobei das Pferd ſofort todt geweſen ſein ſoll. 
Der Reiter habe derartig ſchwere Verletzungen davon- 
getragen, daß er ins Lazareth nach Stolp gebracht 
werden mußte, 

Königsberg, 3. Sept. Zur Einweihung der 
Königin Luiſen-Gedächtnißkirche hat die Kaiſerin 
eine koſtbare Altarbibel geſpendet und darin 
folgendes Schriftwort eigenhändig eingetragen: 
„Seid fröhlich in Koffnung, geduldig in Trübſal, 
haltet an am Gebet.“ (Röm. 12, 12.) 

Bromberg, 3. Sept. die von dem verftorbenen 
Stadtrath und ehemaligen Landtagsabgeordneten 

einrich Dietz der Stadt vermachte Stiftung von 

00 000 Mk. zur Errichtung eines Waiſenhauſes iſt 
bis jetzt das bedeutendſte Vermächtniß geweſen, welches 
unſere Stadt, ſo lange ſie überhaupt exiſtirt, gehabt 
hat. Der Stadtverwaltung bezw. dem Magiſtrate iſt 
bis jetzt noch keine officielle Mittheilung von dieſer 
Zuwendung bezw. eine Abſchrift des betreffenden 
Teſtamentes zugegangen. Nach den Beſtimmungen des 
hochherzigen Teſtators ſoll das von dieſer Summe zu 
errichtende Waiſenhaus confe 8 ſein. Uebrigens 
hatte der Verſtorbene die Abſicht, der Stadt zu dem 
obigen Zwecke die Summe von 700 000 Mk. zu ver- 
machen, wenn, ß heißt es im Teſtamente, er jeine 
Frau überleben ſollte. Das ift nun aber nicht der 
Fall geweſen und daher wird es nur bei den 000 
Mark fein Bewenden behalten. Wie bekannt, hat 
5 57 12 3 auch für das Bürgerſtift 30 000 Mk. und 
für das Blindenheim 10 000 Mk. vermacht. 


Vermiſchtes. 
Berlin, 5. Sept. (Tel.) der Procuriſt des 
A. Schaffhauſen'ſchen Bankvereins Leiſt hat ſich 


geſtern Abend in den Bureauräumen des Bank- 


d. h. 
dem Kriegsgerichte unbekannt gebliebene Beweismittel 
auch die Vorausſetzungen des $ 179 | 


rich 


denſelben 


ändert. Bezahlt 
114 bis 130 1 


hauſes erſchoſſen. Die Urſache des Selbſtmordes 
iſt auf nervöſe Erregung in Folge eines unheil- 
baren Ohrenleidens zurückzuführen. 

Hanſen, 5. Sept. (Tel.) Geſtern Abend ſtürzte 
der dreiſtöckige Bau der mechaniſchen Weberei 
Brennet ein. Fünf Perſonen wurden getödtet, 
fünf ſchwer verletzt und eine wird noch vermißt. 

Hamburg, 4. Sept. Der beſonders durch die 
Herausgabe der Werke Händels bekannte Mufik- 
gelehrte Dr. Friedrich Chryſander iſt geſtern 
Nachmittag in Bergedorf geſtorben. 

Köln, 5. Sept. (Tel.) Gelegentlich einer Kirmeß 
in Wahn im Rheinland kam es zwiſchen 
Artilleriſten und Civiliſten zu einem blutigen 
Rencontre. Ein Soldat wurde getödtet, mehrere 
Soldaten und Civiliſten verwundet. 

Breslau, 2. Sept. Aus Noth ſtürzte ſich die 
Wittwe Mondry mit ihren beiden 27 und 
15 Jahre zählenden Töchtern in die Oder. Alle 
drei ertranken. 

Garmiſch, 4. Sept. (Tel.) Der Meteorologe 
des Zugſpitzhauſes, Reger, unternahm mit dem 
Ingenieur Brandes, welcher Verſuche mit draht- 
loſer Telegraphie veranſtaltete, eine Tour von 
der Zugſpitze zur Rüffelwandſpitze; dabei ſtürzte 
Brandes in den Höllengrund ab. Eine Expedition 
unter Führung Regers iſt abgeſandt worden, um 
die Leiche zu ſuchen. 

Köpenick, 4. Sept. (Tel.) Die ſämmtlichen 
ſechs Schuppen der Norddeutſchen Eiswerke bei 
Köpenick zwiſchen der Stadt und dem Reſtaurant 


Frankfurt a. O., 4. Sept. (Tel.) Auf dem 
Schachte „Dolldampf“ bei drebkau wurden geſtern 
Nachmittag vier Bergleute verſchüttet. Einer 
derſelben iſt todt, einer ſchwer, zwei leicht verletzt. 

Münchberg, 3. Sept. Geſtern Abend wurden 
in Mainroth 6 Häuſer und 19 gefüllte Scheunen 
mit Nebengebäuden durch Feuer vernichtet. 
Kinder, die mit Streichhölzern ſpielten, ſollen den 
Brand verurſacht haben. 

Malaga, 2. Sept. Ein heftiger Brand wüthete 
heute Vormittag im Gebäude des hieſigen deut- 
ſchen Conſulats und richtete beträchtlichen Schaden 
an. Die eiſerne Kiſte, welche die amtlichen Schrift- 
ſtücke enthält, ſowie ein Theil der Bibliothek ſind 
gerettet worden. Als Entſtehungsurſache des 
Brandes wird eine brennende Cigarre angeſehen, 
welche von einem der Arbeiter vergeſſen war, 
die den Salon für die Feier der Vertheilung der 
Belohnungen herzurichten hatten, welche die 
deutſche Regierung für die bei den Arbeiten zur 
Rettung der „Gneiſenau“ Betheiligten beſtimmt hat. 


Standesamt vom 5. September. 
Geburten: Schmiedegeſelle Gottfried Sabrowski, T. 


| — Küſter Adolf Sener, S. — Fabrikarbeiter Eduard 


Butowski, S. — Kutſcher Auguſt Potrykus, T. — 
Feuerwehrmann Franz Dombrowski, T. — Zimmer- 
geſelle Reinhold Gill, S. — Königl. Regierungs- und 
Jorſtrath, Dr. der Staatswiſſenſchaften Arthur König, 
T. — Kohlenhändler Friedrich Schachtſchneider, S. — 
Zimmergeſelle Adolf Sawatzki, T. — Buchdrucker- 
gehilfe Max Hoffmann, T. — 25 2 8 
odesfälle. T. des Maurergeſellen Max Richter, 
9 M. — T. des Hilfsheizers Auguſt Nichau, 3 W. — 
©. des Schmiedegeſellen Otto Araufe, 9 W. — Reftau- 
rateur Wilhelm Uepach, faſt 48 J. — T. des Tiſchler⸗ 
gejellen oſep — 


Schu 3, - 


Moskopf, 1 J. 6 M. — S. des Helmes 
Auguſt 5 5 2 J. — T. des Arbeiters Hermann 
Schulz, 5 J. 5 M. — Buch binderlehrling ernhard 
Heinrich Hiller, 17 J. 8 M. — unehelich: 1 S. und 


1 S. todtgeboren. 


Danziger Börſe vom 5. September. 


Weizen Winter- weichend, Sommer- unverändert. 
Gehandelt iſt inländiſcher hellbunt beſetzt 756 Gr. 
AM, bezogen 753 Gr. 159 M, weiß Gr. 167 M, 
761 Gr. 168 M, roth feucht und leicht bezogen 708 
Gr. 145 M, 740 Gr. 147 M, Sommer- 753, 761 und 
772 Gr. 150 M, 766, 788 und 793 Gr. 152 M, leicht 
bezogen 783 Gr. 147 u, beſetzt 761 Gr. 146 M, 
blauſpitzig 724 Gr. 124 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 750 
Gr. 134 M per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 
ruhig, unverändert. Gehandelt iſt inländiſche große 
686 Gr. 120 M, 674 Gr. 122 m, 656 Gr. 126 Ju, 
674 und 701 Gr. 126 M, mit Auswuchs 650 Gr. 
115 M, helle 715 Gr. 131 M, weiße 686 Gr. 132 M, 
686 Gr. 134 M, Chevalier- extra fein weiß 709 Gr. 
137 M, 692 Gr. 138 M per Tonne. — Hafer unver- 
iſt inländiſcher je nach Qualität von 
per To. — Erbſen inländiſche weiße 
Koch- 150 M per To. gehandelt. — Linſen ruſſ. zum 
Tranſit 135, 157 M per Tonne bezahlt. — Leinfaat 
flauer, 260 M per Tonne gehandelt. — Weizenkleie 
extra grobe 4.32½ Sl per 50 Kilogr. bezahlt. — 

oggenhleie bejetzt 4, 47½ M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 5. September. 

Kalben und Kühe 10 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M, 
2. Dollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths 
bis zu 7 Jahren 26—29 M, 3. Aeltere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Kalben — M, 4. Mäßig genährte Kühe und Kalben 
18—21 M. 

Bullen 22 Stück. 1. Vollfleiſchige aus gemäſtete Bullen 
bis zu 5 . ie — M, 2. Vollfleiſchige jüngere Bullen 
— M, 3. Mäßig genährte jüngere und ältere 
Bullen 22—24 M, 4. Gering genährte jüngere und 
ältere Bullen 20—23 M. 

Kälber 12 Stück. 1. Jeinſte Maſtkälber (Vollmilch⸗ 
Maſt) und beſte Saugkälber — M, 2. mittlere Maft- 
kälber und Saugkälber 38—41 M, 3. geringe Saug- 
kälber und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) — M. 

Schafe 108 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
8 24—26. N, 2. Aeltere Maſthammel 21—23 M, 
= ar genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 


Schweine 47 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis 
zu 1¼ Jahren 44—46 M (Käfer — M), 2. fleiſchige 
Schweine 42—43 M, 3. gering entwickelte Schweine 
ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) — M, 4, Aus- 
ländiſche Schweine (unter Angabe der Herkunft) — M. 

Die 125 verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 

erlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Schleppend, geräumt. 

Kälber: Zlott. 

Schafe: Pr a bleibt Ueberſtand. 

Schweine: Lebhaft, geräumt. 

Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Sſchiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, den 4. Septbr. Wind: NO. 
Geſegelt: Zuiderzee (SD.), Kemmes, Kiel, ſchlep⸗ 
pend 1 Bagger, G. G. I. — Aslaug (S.), Gunderfen, 
1 leer. — Glückauf (SD.), Pekterſſon, Carls krona, 
eer. 


— 


Den 5. September. Wind: S. 

Angekommen: Siaflat (SD.), Stephen, Aberdeen 

und Fraſſerburg via Stettin, Heringe. 8 
Ankommend: 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander 


Iligge, 3 M. T. des Arb SE: 
Sau IE. des Arbeters ai 


in Dani 
FERN * ur — 


An unjere Mitbürger! 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König und Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin und Königin werden in der Zeit vom 13. Abends bis zum 
19. September cr. in Danzig weilen. Am 14. September werben (Ag 
Seine Majeſtät auf dem Hauptbahnhofe, von Neufahrwaſſer 
kommend, eintreffen, über den St. Eliſabethwall, den Dominiks- 
wall, durch das Hohe Thor, das Langgaſſerthor und die Langgaſſe 
nach dem Artushof reiten, woſelbſt die Begrüßung Seiner Majeſtätſß 


durch die ſtädtiſchen Behörden und die Kaufmannſchaft erfolgt. 


Danach reiten Seine Majeſtät über den Langenmarkt durch das f 
Grünethor, die Milchkannengaſſe 


Regiments erfolgt. Von dort kehren Seine Majeſtät an der 
Spitze der Hufgren-Brigade auf dem vorhin angegebenen Wege 


durch die Stadt zurück und reiten dann vom Hohen Thor über 


den Heumarkt, Arebsmarkt, Promenade durch das Dlivaerthor, 5 
die 
bei Strieß. 


Am 15. September fahren Se. Majeſtät von der Kaiferlihen]f 3 
Werft durch das Dlivaerthor zum Feldgottesdienſt nach dem; 


kleinen Exercirplatz. 


am 16. September begeben Sich Seine Majeſtät an der Spitze 
der Jahnen-Compagnie von der Kaiſerlichen Werft durch das 
Olivaerthor, Große Allee und Neuſchottland nach dem großen 
Exercirplatz, während Ihre Majeſtät zu Wagen durch 1 * 
Ale 


und den Brunshöfer Weg nach dem Paradefelde gelangt 
demſelben Wege erfolgt die Rückkehr zur Kaiſerlichen Werft. 

Die Stadt wird für eine angemeſſene Ausſchmückung der 
öffentlichen Plätze und Gebäude Sorge tragen und bedarf es wohl 
kaum der Bitte an die Bürgerſchaft, auch ihrerſeits durch Flaggen 
und ſonſtigen Schmuck der Stadt und insbeſondere den Straßen, 
welche Seine Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
paſſiren werden, ein feſtliches Ausſehen zu verleihen. 

Danzig, den 3. September 1901. (9952 


Der Magiſtrat. 
Concursverfahren. 


n dem Concursverfahren über das Vermögen des Pfarrers 
Aloifius Bigalke zu Lippintzen iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Termin auf 

den 21. September 1901, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 9, an- 
beraumt. 
Neumark, den 30. Auguſt 1901. (9922 


2 3 Weyher, x 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


* 
Concurs⸗Ausverkauf 
Jopengaſſe 25. 
Das zur Zalnowski’fhen Concursmaſſe gehörige Waaren- 
lager, beſtehend aus: 
fertigen Bildern, Spiegeln, . Ständern, 
4 (lofen Blättern), Bilder - Rahmen in nur 
modernen Stylarten und einer großen Partie Bilder- 
rahmen-Leiſten 
wird, da das Lokal bis 1. Oktober d. Is. un e werden muß, 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkauft. 
Verkaufszeit von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags. 


Der Concursverwalter 


Georg Lorwein. 


Oeffentliche Versteigerung. 


Sonnabend, den 7. September er., Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Bil dungsvereinshauſe hierſelbſt, Hintergaſſe, folgende 


dort hingeſchaffte Gegenſtände: 
1 Partie Silber- und Dies 
1 en e 1 — 


ha un 


(9925 


2886555. @925098968 


2 von Hilger, 1 von Kreutzer) u 
ege der Zwangsvollſtrechung meifibietend gegen Baarzahlung 


tet ern. 
; Hellwig. en 


— ıner nn 


dime und Han Sundelöihule - 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


Das Winterſemeſter beginnt am 15. Oktober cr. 
Der Unterricht ta fih auf 1. Zeichnen, 2. Handarbeit, 


32 ur Aufnahme neuer Schülerinnen iſt die Vorſteherin 
1 Eliſabeth Solger an den Wochentagen von 
Uhr Vormittags im Schullokale, Jopengaſſe 
Nr. 65, bereit. Das Abgangs- reſp. letzte Sauhengnih 
iſt vorzulegen. 


Das Euratorium. 
= Trampe. Davidsohn. Damus. Gibsone. 
; Neumann. 


Verſicherungsſtand ca, A Zaufend Policen. 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganifirt 1855. 
Gegenſeitigkeits-Geſellſchaft unt. Aufſ. der K. Württ. Regierung, 


Lebens, Renten⸗ und Kapitalberſicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern 
der Anſtalt zu gut. 
Billigſt berechnete Prämien. A Hohe Rentenbezüge. N 


Außer den ee noch bedeutende, beſondere 
Sicherheitsfonds. (4325 


Nähere Auskunft, prospekte und e ermulare koiten- 
frei bei dem Vertreter: 


ei 
5 Kauptagent Walther Gronau, Hundegaſſe 5h in Danzig. 


Sn mn e Telephoniſche a ee V August Momber. 
€ nr Einrichtung, Weiterführung, BT EI RER HERNE ER Kohlen, Holz, Me 


€ abfchtuf von Geihäftsbüchern jeder Art 


Ernst, Kaſſen-Meviſor. Stabtaraben 16. 
eee 


und Langgarten bis zum BE 
Langgarter Thor, woſelbſt die Einholung des 2, Leibhuſaren | 


Große Allee und Langfuhr nach dem Huſaren-Kaſernement 5 


SeSesesesesegee 


28 Grosse Wollwebergasse 28. 


Taxameter No. 1-15 «: 


. e , 
Hocheltgantes Eauipagenſuhrwerk. Semen. ent ern Decogrationsartikel 


„ auf . Begleitcoupeés 
m. hell. 
wagen, Breaks, 
Trauer wa 


Visiten wagen! 


„Danziger Taxameter Fuhrgesellschaft 


gr 


:ch den Kriegsſchiffen 
eventl. der ankommenden Flotte entgegen 


fährt am Freitag, den 6. September, der Salond 
Bj, Vimeta’. Abfahrt Danzig Frauentpor 1,30, me 
Jo ppot 2,40 Uhr Nachmittags. Fahrpreis U 1,50, Kinder M 1. 


eſtauration an Bor 
Falls Erlaubniß ertheilt wird, 


> Beſichtigung eines Kriegsſchiffes. 


Nach Hela 


an den Kriegsſchiffen vorüber fahren bis a 
zwei Dampfer: Abfahrt Danzig . 8 ig yon 
Be en und 2,30 Uhr Nachmittags. Fahrpreis M 1,50, Kinder 
: 1,—. — Keſtauration an Bord. (9950 


„Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt und = 
Fe en-Gstelihaft, 5 Ber 


0929209 89989999@59 
Oscar Bieber, 


Juwelier, 
6 Goldſchmiedegaſſe 6, 


hält einem hochgeehrten Publikum ſein reich aſſortirtes 
Lager in 


Juwelen, Gold, Silher⸗, Corallen⸗, Granat⸗ 


und Alfenide-Waaren 
angelegentlichſt empfohlen. 


Silberne u. goldene Damen u. Herren-Uhren 
und Ketten 
in großer Auswahl am Lager. 


Selbſtgefertigte Verlobungsringe ſtets vorräthig. 


Gold und Silber kaufe und nehme zu vollem Werth 
in Zahlung. 


SSSeSeeeeeeesese 


Die Bürſten-Fabrik 
W. Unger. 


Langenmarkt 47, neben der Börſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 

die Equipage u. die Landwirthſchaft. 
Parq uet-Bohnerbürſten. 
Parquetboden⸗Bichſe von 0. Fritze & (0., Berlin. 
Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne 


zum Reinigen der Parquetböden. 


Anerikaniſche Teppichfegemaſchinen, Fußbürſten. 
Neu! Verſtellbarer Federbeſen Neu! 


Inſerate 


für das 


andionr Arts 


werden angenommen in der 


Adreßbuch-Redaction, 


Ketterhagergaſſe 4, part. links, 


8 5 Beſteigung und 


geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends 
(ohne Pauſe). 


Es wird zunächſt der V. Theil des Adreßbuches 
— Handel und Gewerbe — bearbeitet und 
bitten wir ergebenſt, die für dieſen Theil gewünſchten 
Inſerate recht bald aufgeben zu wollen. 


Verlag des Danziger Adressbuches. 


A. W. Kafemann. 


Ss EIIIIITIIIE 2G89660208099:; 70980008000 EITY] 


Horddeutsche Creditanstalt 


Actien-Kapital 10 Millionen Mk. 


Langenmarkt 17. 
Wechselstuben und Depositenkassen, 


Langfuhr, Hauptstrasse 106. — Zoppot. Seestrasse 7. 


Verzinsung Von Baareinlagen vom Einzahlungstage an: 


2 Rei 3 d * * „ 
irung mit 2/½% P. a. en e 
0 or rled *, Re Winne — 
bei IOI. 9 2 1 2 Verſtellbarer Fenſterputzer. 1 
„ 3 — a „ 1 PBiaflava-Artihel, Beſen, Bürſten ie. (9934 


MEET Gocos- und Rohr Matten. 
Echt 1 Glamwichſe, Buhpomade, Scheuertücher. 


Ta Schleising'ſche 


peten? 


slenorme Ersparnis 
für jedermann beim Einkauf im 
Erſten Oſtdeutſchen TZapeten- Berjand- Haus 
Gustav Schleising, Danzig, 


Hundegasse 182. 


An- und Verkauf sowie Beleihung von Effecten. 


Sees ses 


Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren 


zu billigsten Sätzen. (7301 


Dee edges @59 eee 


In diesem Monat 


muß in Folge anderweitiger Vermietung der Lokalitäten 


we Schluss 
des Au sverkaufs 


(9837 


gewöhnliche und Kunſthandarbeiten, als Abichluf des 1 
1 Maſchinenſticken, 3. Maſchinennähen BEL Zil3ernipreher 44. Neu eröffnet! Neueſte Deſſins! 
Haun 8 J. Olsehewite ſchen gonkursmaſſe I ee dee eee 
8. Blumenmalen (Aquarell, Gouache, Porzellan 2. b. N ſtammenden, ſowie anderer Waren, ſtattfinden. Fachmänniſche, coulante Bedienung Inguereinisung et 1868. 
e Arbeiten, 9. Stenographie, 10. Schreib- Es gelangt zum Verkauf: = Lieferant für deutſche u. öſterr. Furſten⸗ u. Regentenhäuſer 
maſchine, 11. Schönſchreiben, 12. Geſundheitslehre incl. (eb) EB .. = die größten Werften, Baubanken, Dierhe u. Bauvereinigungen 
F ee un, DE 5 alien Wee Herrenwäsche. Damenwäsche 8 lden 
2. . 5 * * 
Ze ee er ge he e UDE = | . e = 1900 23 nr ä 
allen, wie inzelnen 17 2 3. 3 8 — 3 
gegenitänden Theil nehmen. Sämmtliche Kurſe find fo at Cravatten, Shlipse, Tri | 90 1 Bitte um Beachtu e 
St K chtung der Schaufenſterauslagen! 
eingerichtet, daß fie ſowohl zu Michaeli wie Oſtern be- t Hosenträger, Som- IcKerelen, u Handi 5 
gonnen werden können, an welchen Terminen hieroris die — cotagen, Hosenträger, handgestrickteu.handgeklöppelteArbeiten = uiteikte bee 3 galkeskelle der Ulenteiſchen. 
Handarbeitslehrerinnen-Prüfungen, 8 mer- u. Winterhandschuhe, vorgezeichnete Artikel. 812 —__— 

u denen die Ghule vorbereitet, Hatfinden. dong. S Sporthemden, Strümpfe u. | Taschentücher 4. Seide, 5 
licher Aurfus zur Unterweifung und Ausbildung länd- n- u. Kragenknö fe, Cravattennadeln u. Spangen. N 
licher e dee ſtatt. — Manschette 8 9 N En 3 Neuheiten 

N as Schneidern beftehen , 6. und 12-monatliche 2 Sämtliche Waren in nur tabeliefer er bekannt gediegener Ausführung. = 


-Kleiderstoffen = 


9 | J. Baumann, — Wolle, Salbjeide und Geide — 
Re genſchirme, en ere Herbst- und Winter-Saison 


anerkannt beſte Qualitäten, von 1,50 bis 36 en 


Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 


empfieh (9608 
in großer Auswahl Ins 18 Preislagen 


August Momber. 
FFP 


Fahnen, Fahnenstoffe, 


Sipree-Inger 


beitehend in 


Kutſcher-Röcken 


von echtem blauen Tuch, 


Kutſcher-Röcken 


von gelbem Livree-Tuch, 


Kutſcher - Mänteln 


mit großem und kleinem Koller Fa 


auf den 


andplären! 


in blau u. gelben Farben 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


Adolph diger schi. 


(Franz Böhm), 
Bro ee Nr. 35, 


e ff. Eandauer, Halbverdeck⸗ 
Aal a-vis, Bhaetons, Reiſewagen, 
en mit iweckentſpr. Beſpannung u. 
usſtattung f. Jeden Zwech! 

Wagen f. Aerztelete. 


in großer Auswahl 


empfiehlt 


(9130 


Briquets etc. 
zu billigsten Preisen. 


Ba Oefen. 


3 
246 — Hotel Engl. Kaus Langenmarkt. 


4 H 1 


Wiln. Wen, 5 3 


ER. G. Een & Co. 
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